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Die am 30. Oktober ſtattfindenden Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben eine 


größere Tragweite als die früheren. 
Aus eigenem Antriebe hat die 


bisherige Majorität deſſelben die Verlängerung der verfaſſungs- 


mäßigen dreijährigen Wahlperioden durchgeſetzt; der Wille des preußiſchen Volkes kann jetzt nur 
alle 5 Jahre durch die Wahlen zum Ausdruck gebracht werden. 


Den Conſervativen fehlen nur noch wenige Stimmen im Abgeordnetenhauſe, 


um allein in 


allen Fragen die Entſcheidung zu haben. die hierin liegende Gefahr ſſt eine ernſte Mahnung an alle 


liberalen Männer. Ueber das, was 
kann niemand im unklaren ſein. 


das Land von einer conſervativen Majorität zu erwarten hätte, 


Keine der großen, längft als dringlich anerkannten Reformen iſt durchgeführt. Nach wie vor 
fehlt die im Jahre 1869 von der Staatsregierung zugeſagte Landgemeindeordnung, es fehlt das Schul- 


geſetz, die Reform der directen Steuern. 


waltung nicht billiger, das Schreibweſen nicht geringer geworden, 


beſtändig gewachſen. 


Die Organifation der Behörden iſt nicht einfacher, die Ver ⸗ 


die Macht der Büreaukratie iſt 


Für den Unterbau des Staates lebenskräftige Organiſationen zu ſchaffen, iſt eine der wichtigſten 
und lohnendſten Aufgaben ſtaatsmänniſcher Einſicht. Auch die ländliche Bevölkerung hat den Anſpruch 
auf freie Gelbſtverwaltung in den Gemeinden. der Polizeigewalt müſſen geſetzlich engere Grenzen 
geftecht werden. Die jetzige Communalbeſteuerung entſpricht nicht der Gerechtigkeit, ſie führt oft zu 


einer Ueberbürdung der Schwächeren. 


Die Landgemeindeordnung aber ift die Vorbedingung für die 


dringliche Communalſteuerreform. Ohne Landgemeindeordnung iſt die Ueberweiſung von Grund- 
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden undurchführbar. f 


Die ſeit fait 4 Jahrzehnten durch die Berfafjung gegebene 
An die Stelle des in weitem Umfange geltenden 
Bel der Schaffung eines der Bildung unſeres Volkes und den 


noch unerfüllt. 
feſte, geſetzliche Beſtimmungen treten. 


Verheißung eines Schulgeſetzes iſt 
Beliebens der Verwaltung müſſen 


berechtigten Forderungen der Lehrer entſprechenden Schulgeſetzes muß die dem Staat verfafjungs- 
mäßig suftehende Autorität über die Schulen gewahrt werden. 

Eine weitere Erhöhung der Steuerlaſt in Preußen iſt angeſichts der großen Mehrbewilligungen 
an indirecten, vorzugsweiſe die Aermeren treffenden Reichsſteuern ungerechtfertigt. Die Reform der 
directen Steuern muß eine Ermäßigung der unteren und mittleren Stufen der Einkommenſteuer, 
eine Kenderung des Einſchätzungsverfahrens und die Beſeitigung aller, der Verfaſſung entgegen- 


ſtehenden Steuerprivilegien ins Auge faſſen. 
Vorbedingung jedoch für jede Reform 


Jahrzehnten von allen Liberalen geforderten Beſtimmung, 
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der Perſonalſteuern iſt die gleichzeitige Einführung der ſeit 


daß jährlich nur ſoviel an Einkommenſteuern 
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ländlichem Grundbeſitz. 

Die Wochenſchrift „Nation“ enthält in ihrer 
letzten Nummer nachſtehende Mittheilung des Abg. 
Nickert über einen intereſſanten Berfuh auf 
dem Gebiete der inneren Coloniſation, welcher 
gegenwärtig in Weſtpreußen unternommen wird 
und die Kufmerkſamkeit weiterer Kreiſe erregt 
und verdient. 

„Schon vor einiger Zeit trat der Gutsbeſitzer 
Herr Dr. v. Kalkſtein in Kl. Jablau mit dem Plan 
in die Oeffentlichkeit, größere Güter durch Ge- 
noſſenſchaften, welche auf Grund des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 zu bilden ſeien, 
ankaufen und für die Genoſſenſchafter parzelliren 
zu laſſen. 

Das größte der drei weſtpreußiſchen Güter, 
welche zur Zeit nach dieſem Princip zerlegt werden, 
iſt Pinſchin im weſtpreußiſchen Areife Pr. Stargard. 
Da ich in dieſen Tagen Gelegenheit hatte, an Ort 
und Stelle durch den Unternehmer Kerrn Emil 
Salomon in Danzig und den Director der Ge- 
noſſenſchaft Herrn Ziemski den Parzellirungsplan 
und die Verhältniſſe des Guts näher kennen zu 
lernen, ſei mir eine kurze Mittheilung darüber 
geſtattet. 

Das Rittergut Pinſchin, 2 Kilom. von der Eifen- 
bahnſtation Hochſtüblau entfernt, iſt 1108 Hectar 
groß und mit einem Grundſteuerreinertrage von 
5100 Mk. eingeſchätzt. Es hat 100 Hectar Wald, 
ca. 125 Hectar Wieſen und im Durchſchnitt leichteren 
Boden. Bon den Unternehmern wurde das Gut 
mit der Bedingung gekauft, daß in 6 Monaten 
die zur Uebernahme deſſelben zu bildende Genofjen- 
ſchaft zu Stande gekommen fein, müſſe. Der 
Parzellirungsplan, die Bedingungen für den ankauf 
der einzelnen Parzellen wurden entworfen und Kauf- 
liebhaber zur Einſichtnahme derſelben und zum 
Beitritt zur Genoſſenſchaft durch öffentliche An- 
zeigen im Monat Juni aufgefordert. Als ſich eine 
hinreichende Anzahl von Reflectanten gemeldet 
und das von ihnen nachgewieſene Vermögen der 
Höhe des mit 400 000 Mk. feſtgeſetzten Kaufpreiſes 
des Gutes gleichkam, wurde die Genoſſenſchaft 
auf dem Prinzip der Solidarhaft der Theilnehmer 
gebildet und unter dem Namen „Ackerbau- 
und Creditverein Eingetragene Genoſſenſchaft in 
Mae in das Genoſſenſchaftsregiſter einge- 
ragen. 

Der Genoſſenſchaft ſind bis jetzt 70 Mitglieder 
beigetreten, darunter 6, welche nicht Parzellen 
gekauft haben; zu den letzteren gehört der Unter- 
nehmer und der Director. Von den in dem 
Parzellirungsplan verzeichneten Parzellen ſind die 
meiſten — % des Areals — bereits vergeben. 
Die Größe derſelben iſt verſchieden. die umfang- 
reichſte Parzelle von 60 Hectar iſt an einen menno- 
nitiſchen Beſitzer aus der Umgegend von Elbing 
verkauft; 9 Parzellen find über 25 Hectar, 17 
über 12½ Hectar, 12 unter 7 Hectar. Der Kauf- 
preis varürt je nach der Güte des Bodens von 
250 bis 600 Mark pro Hectar, für Gartenland 
und Bauplätze werden 500 Mark, für Wieſen 
600 Mark pro Hectar berechnet. 

Das Gut ift und bleibt für die Genoſſenſchaft 
eingetragen, bis der Kaufpreis von 400 000 MA. 
amortiſirt iſt. 

Beim Eintritt in die Genoſſenſchaft zahlt jeder 
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dem Kectar des Landes, auf a 
Landwirthſchaft betreiben wird. Die Ge- 
bäude hat er ſelbſt und für eigene Rechnung zu 
errichten und zu unterhalten, ebenſo das Inventar 
zu beſorgen. Außerdem zahlt der Genoſſenſchafter 
jährlich 5 Proc. von dem Preiſe, der in dem ihm 
übergebenen Genoſſenſchaftsbriefe für ſeine Parzelle 
feſtgeſetzt iſt. die von den Genoſſenſchaftern jährlich 
einzuzahlenden Beiträge etc. belaufen ſich auf 
28 000 Mk., die zur Derzinfung des Kaufpreiſes, 
zur Amortifation und zu den Verwaltungskoſten 
verwendet werden. In etwa 27 Jahren iſt der 
Kaufpreis völlig amortiſirt und die Aufgabe der 
Genoſſenſchaft gelöſt. Alsdann hat jeder Genofjen- 
ſchafter das Recht, zu verlangen, daß ſeine Parzelle 
mit den dazu gehörigen Gebäuden u. ſ. w. ihm 
ohne Schulden und ohne Entſchädigung gerichtlich 
aufgelaſſen werde. 

Die Staatsſteuern, die Gemeinde-, Kirchen-, 
Schul- und ſonſtigen Laſten werden von dem 
Vorſtande der Genoſſenſchaft nach dem Mafiſtabe 
der auf die einzelnen Parzellen entfallenden 
Grundſteuer vertheilt und eingezogen. Das ganze 
Verhältniß des Parzelleninhabers iſt durch das 
Statut geregelt. Er iſt bis zur Amortiſation des 
Kaufgeldreſtes zwar nicht eingetragener Eigen- 
thümer, aber thalſächlich Beſitzer. Er kann ſein 
Grundſtück zwar nicht verkaufen, aber er darf 
unter Zuſtimmung des Vorſtandes feine Vereins- 
rechte und Pflichten einem anderen, ſchon in der 
Genaoſſenſchaft befindlichen oder durch den Vor- 
ſtand in dieſelbe aufzunehmenden Genoſſenſchafter 
abtreten. Die Generalverſammlung kann ein 
Mitglied wegen nicht erfüllter Verpflichtungen, 
wegen Vernachläſſigung der Wirthſchaft, im Falle 
des Concurſes u. ſ. w. ausſchließen. Dem aus- 
geſchloſſenen Mitgliede zahlt der Derein ſeinen 
Geſchäftsantheil drei Monate nach Schluß des 
Rechnungsjahres aus. 

Der ganze Parzellirungsplan ſcheint ſehr zweck⸗ 
mäßig zu fein. Im nächſten Jahre wird voraus- 
ſichtlich die Mehrzahl der ca. 70 Parzellenbeſitzer 
die Gebäude auf ihren Grundſtücken errichtet 
haben. Ein Theil derſelben hat bereits die Be⸗ 
ſtellung des Ackers mit dem eigenen Geſpann be- 
gonnen. Für die Mehrzahl beſorgt zur Zeit noch 
das Kauptgut die Beſtellung gegen eine Ent- 
ſchädigung von 18 Mk. pro Hectar. Aus dieſem 
Grunde werden von dem lebenden Inventarium 
des Gutes 38 Pferde und 10 Ochſen vorläufig 
noch beibehalten. die Brennerei ſoll einſtweilen 
durch den Vorſtand der Genoſſenſchaft betrieben 
werden. Für ſie werden 70 Kectar Land reſervirt, 
außerdem iſt jeder Parzellenbeſitzer verpflichtet, 
8 Scheffel Kartoffeln pro Hectar zum Marktpreiſe 
an dieſeibe zu liefern. Die 100 Hectar Wald werden 
ebenfalls durch den Vorſtand der Genofjen- 
ſchaft bewirthſchaftet. die Gutsgebäude werden 
zum Theil einzelnen Parzellenbeſitzern über- 
laſſen, zum Theil bleiben fie für die Genofjen- 
ſchaft und deren Verwaltung reſervirt; die 
Speicher insbeſondere ſollen zu Zwecken des 
gemeinſamen Verkaufs der Producte, ſowie zu 
gemeinſamen finkäufen benutzt werden. Die 
15 Tagelöhnergebäude ſind an Genoſſenſchafter 
mit kleinem Landbeſitz verkauft. So z. B. hat 
eins derſelben mit 15 Hectar ein Krüger, ein 
anderes mit 2½ Hectar ein Schmied, zwei andere 
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benachbarten Eiſenbahn dauernd beſchäftigte 


Arbeiter erworben. Kirche und Schule ſind bereits 


vorhanden. In verhältnißmäßig kurzer Zeit wird 
hier ftatt des Ritterguts mit wenigen Ein- 
wohnern eine Dorfgemeinde mit einer Geelen- 
zahl von 600 bis 700 Einwohnern eingerichtet 
fein. Während etwa die Hälfte des Landes ſeit 
Jahren wegen der bedeutenden dazu erforder- 
lichen Betriebsmittel nicht in Bewirthſchaftung ge- 
nommen war, wird dies in Zukunft in Bezug 
auf das ganze Areal ermöglicht werden. 

Ein endgiltiges Urtheil über dieſen Verſuch 
genoſſenſchaftlichen Ankaufs und Betriebes von 
ländlihem Beſitz, von dem ich einſtweilen nur in 
kurzen Umriſſen Mittheilung gemacht habe, ver- 
mag ich ſelbſtverſtändlich noch nicht abzugeben. 
Jedenfalls erregt und verdient derſelbe das Inter⸗ 
eſſe weiterer Kreiſe. Ein erheblicher Theil der 
finanziellen und ſonſtigen Schwierigkeiten, welche 
ſich der Parzellirung großer Güter entgegenſtellen, 
wird hier weggeräumt; die Genoſſenſchaft kann 
zu einer vorzüglichen wirthſchaftlichen Schulung 
der Theilnehmer führen. Eine andere Vertheilung 
des Grund und Bodens: das iſt die unerläßliche 
Vorbedingung für eine beſſere wirthſchaftliche 
Entwickelung unſerer öſtlichen Provinzen. Jeder 
gangbare Weg, der dahin führt, iſt willkommen. 
Die Hauptarbeit kann dabei nur die Privatthätig- 
keit machen. Der Staat kann dadurch helfen und 
fördern, daß er die Hinderniffe wegräumt. Auf 
dem Gebiet der Anſiedelungsgeſetzgebung kann das 
Geſetz von 1876 nicht das letzte Wort ſein. 

Bei dem Unternehmen von pinſchin hat ſich 
übrigens gezeigt, daß ein ſtarkes Bedürfniß nach 
kleinerem ländlichen Grundbeſitz in unſeren öſtlichen 
Provinzen vorhanden iſt; trotz der Neuheit der 
Sache haben ſich in 6 Wochen und zwar, wie 
man mir verſichert, lediglich auf Grund öffent- 
licher Bekanntmachung, die Theilnehmer an dem 
Unternehmen gefunden. Arbeitsluſtige, tüchtige 
und ſparſame Leute finden im Baterlande noch 
genug Raum und lohnendes Feld für ihre Thätig- 
keit auf dem Gebiet der Landwirthſchaft. Trotz 
aller Ungunſt der Berhältniſſe, trotz der niedrigen 
Preiſe in den leiten Jahren iſt es kleineren Land- 
wirthen möglich geweſen, vorwärts zu kommen. 
Bor zehn Jahren übernahm ein junger Mann, 
der bis dahin bei mir als Gartenarbeiter beſchäf⸗ 
ligt geweſen war, das 15 preußiſche Morgen 
große Beſitzthum feines Vaters, 1½ Meilen von 
Zoppot. Als ich ihn in dieſen Wochen beſuchte, 
fand ich nicht nur feinen Hausſtand erheblich ge- 
wachſen derſelbe beſteht aus einer Frau, 
4 Kindern und einem Hausmädchen 
ſondern auch ſein Beſitzthum. das kleine 
Wohnhaus und die Wirthſchaftsgebäude find 
möglichſt verbeſſert und aus den 15 Morgen 
find 40½½ Morgen geworden. Bis auf die zuletzt 
gekauften 3½ Morgen Wieſen hat er im Laufe 
der 10 Jahre das Land ſchuldenfrei gemacht, und 
lediglich aus den Erträgniſſen ſeiner Wirthſchaft. 
Es war ihm in jedem Jahre möglich, nach Be- 
ſtreſtung des Unterhaltes der Familie, der Zinſen 
und Steuern, 300—600 Mark zur Abſtoßung der 
Schulden zu erübrigen. 2 Pferde, 2 Kühe, 
1 Stärke, 1 Kalb und eine Anzahl von Schweinen 
machen jetzt das lebende Inventarium des kleinen 
Gütchens aus. Seine Haupteinnahmen beſtehen 
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bemilligten Ausgaben im Gtaats aushaltsetat feſtgeſtellt ift. 
daß die Reform nicht zu einer alien Mehrbelaftung der 


dürfnifjen der Nation gerecht werden müſſen und daß 
dem Volke ruhenden Giaatsmwejen echter Gemeinſinn, 


keine neuen und keine radicalen Forderungen. Was wir jetzt als u 
ble lie was früher ſtets von allen liberalen Parteien für 


„Im dienſte der Freiheit zu ſtehen“ 


der freien Entfaltung des Volksgeiſtes auf allen 
Patternde detärgung der mie 125 Geſchicken unſeres Volkes feſt verbundenen monarchiſchen 


welche mit uns nach den gleichen Zielen ſtreben, 


um an die Borbereitung der Wahlen heranzugehen und folhe Männer zu wählen, 


Erreichung dieſer Ziele ihre ganze Kraft einſetzen. 
Vertrauensmänner Weſtpreußens 
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richten wir die Bilte, unge- 
welche die Gewähr 


Dr. Daſſe⸗Danzig. Drawe⸗Saskoczin. G. Dein- 
3. Fajans- Danzig. Buchhändler ee 
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J. Hamm-Ziegenhof. Dr. Jacoby⸗ 
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a C. Riebſchläger⸗ 


Fabrikbeſitzer Fermann Tiefen. Elbing. Ferd. 
Worzewski⸗Thorn. Weiſe⸗-Graudenz. 


in dem Erlös vom Verkauf von Schweinen, Kar⸗ 
toffeln, zühnern, Butter, Eier etc. Der Verkauf 
von Getreide — Roggen oder Gerſte — iſt nicht 
erheblich, er beträgt durchſchnittlich 20 Scheffel im 
Jahr. Der rührige, fleißige und ſparſame Mann 
hat bereits neue Pläne zur weiteren Vergrößerung 
ſeines Beſitzthums, und ich zweifle nicht, es wird 
ihm wie bisher gelingen, ſeine Abſichten auszu⸗ 
führen — trotz der ungünftigen Berhältniſſe für 
die Landwirthſchaft. Der kleine ländliche Grund- 
beſitzer hat, wenn er arbeit- und ſparſam iſt, 
nicht nöthig, den Wanderſtab zu ergreifen.“ 
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Deutſchland. 
Echo des Immediatberichts. 


Wir haben ſchon auf die äußerſt befremdende 
Art hingewieſen, mit welcher in dem Immediat⸗ 
bericht eine Erklärung darüber gegeben wird, daß 
der Kanzler mit dem damaligen Kronprinzen über 
„intimere Fragen der inneren Politik“ nicht ge- 
ſprochen habe. Es findet ſich dabei der Ausdruck 
„Indiscreiionen“, die man dem Kronprinzen zuge- 
traut habe. Hierzu bemerkt der „B. Börſ.-C.“: 

Es will uns nicht eben beſonders vortheilhaft er- 
ſcheinen, wenn in der Veröffentlichung geſagt wird, 
Fürſt Bismarck habe über intimere Fragen der inneren 
Politik mit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm zu 
ſprechen nicht die Erlaubniß des Königs gehabt, weil 
der König Indiscretionen an den von franzöſiſchen 
Sympathien erfüllten engliſchen Hof befürchtete. Vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, Fürſt Bismarck hätte, was er 
wußte und was er hier mitgetheilt hat, noch ferner 
für ſich ganz allein behalten, denn in den weiteſten 
Kreiſen des Volkes muß die Mittheilung einen überaus 
peinlichen Eindruck machen, und ſelbſt in einem ſo ent⸗ 
ſchieden monarchiſch geſinnten Volke, wie das deutſche 
es iſt, muß es ſchlimme Gedanken hervorrufen, wenn 
nicht bloß in akademiſcher Weiſe, ſondern n Na 
und unter Bezugnahme auf einen concreten Fall be- 
hauptet wird, daß die Intereſſen des Staates durch den 
dem Träger der Krone am nächſten ſtehenden Mann, 
durch den Erben der Krone, preisgegeben werden 
könnten. 2 

Das „B. Tgbl.“ ſchreibt über denſelben Punkt: 

Fürſt Bismarck tritt vor Kaiſer und Volk zunächſt 
mit feinem perſönlichen Eindruck, daß das veröffent⸗ 
lichte Tagebuch in der Form, in welcher es vorliegt, 
„nicht echt“ ſei. Um dieſen Eindruck zu begründen, 
ſchreckt er nicht davor zurück, den damaligen Aron- 
prinzen der Möglichkeit von ihm zu begehender In- 


discretionen zu zeihen, und es erſcheint für den ein⸗ 


fachen Mann aus dem Volke fraglich, ob mit der 
Aufftellung einer derartigen Möglichkeit das An⸗ 
denken des verſtorbenen Kaiſers in rechter Weiſe 
hoch und heilig gehalten zu werden vermöge. 

Ganz anders urtheilt die nationalliberale „Nat. 
Ztg.“, indem ſie u. a. ſagt: 

Wenn dieſer Bericht zugleich nothgedrungener Weiſe 
Bemerkungen enthält, welche dem Andenken des 
damaligen Kronprinzen nicht günſtig ſind — z. B 
daß man Indiscretionen an den von franzö⸗ 
ſiſchen Sympathien erfüllten engliſchen Hof ge- 
fürchtet habe, wenn dem Kronprinzen Mittheilungen 
über ſchwebende Verhandlungen gemacht wurden —, 
fo fällt die Schuld auf diejenigen, welche das „Tage- 
buch“ zurechtgemacht und veröffentlicht haben, um dem 
leitenden deutſchen Staatsmanne Schwierigkeiten zu 
ſchaffen, nicht minder auf die verblenbete fortſchrittliche 
Preſſe, welche ſich aus dem nämlichen Beweggrunde 
blind auf dieſen Köder ſtürzte und zu ihren Partei- 
zwecken eine Verherrlichung des Kronprinzen conſtruiren 
wollte, wo in Wahrheit eine Verunglimpfung ſeines 
Andenkens vorlag. s 5 

Alle da hat man es: Die Freisinnigen find es, 


welche auch für die Stellen die Verantwortung zu 
tragen haben, die im Immediatberichte „dem An- 
an en nn Kronprinzen nicht günftig 
5 gen ſolche Logik kämpfen freilich Götter 
ſelbſt vergebens. 5 Flegel 
i Die „Rationahig.”, die ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit überhaupt geradezu fanatiſch geberbet, ſollte 
doch nicht vergeſſen, daß auch in den Reihen der 
eigenen und ihr befreundeten Parteien ganz andere 
Urtheile über das Tagebuch gefällt worden ſind, 
als fie ſelbſt gethan. So ſchreibt ſoeben noch ein 
freiconſervalives Blatt, das „Deutſche Wochenbl.“: 

Was ſonſt erſt ſpäten Geſchlechtern vergönnt iſt, 
das öffnet ſich hier der ſtaunenden Mitwelt, ein Blick 
in die geheimſten Vorgänge, welche dem äußeren Gange 
der Geſchichte zu Grunde lagen.... In der That 
werden wohl wenige die Entſtehungsgeſchichte des 
Reichs in dieſer Klarheit gekannt haben, wie ſie nun 
vor uns liegt. ... Der Berluft Kaiſer Friedrichs iſt 
durch die Veröffentlichung des Tagebuches dem 
deutſchen Volke vielleicht noch ſchmerzlicher geworden; 
wer es noch nicht wußte, der ſieht jetzt, was wir an 
ihm beſaßen. 

So ſchreibt das freiconſervative Blatt, und in 
dieſem Geiſte iſt das Tagebuch von der liberalen 
Preſſe aufgenommen worden als ein Zeichen von 
der durch und durch edlen und hohen Geſinnung 
des heimgegangenen Märtyrers. Das iſt alles. 
Wie unglaublich lächerlich iſt überhaupt die 
Inſinuation von einem freiſinnigen Manöver! Iſt 
doch die „Deutſche Rundſchau“, in der das Tage- 
buch erſchien, ein ſtreng nationalliberales Organ. 
Es follte, eiferten die „Nationalen“, ein „frei- 
ſinniger Parteicoup“ fein — und nun kommt das 
rabiat- „nationale“ „deutſche Tageblatt“ mit der 
wirklich frappirenden Anſicht zum Vorſchein, daß 
es ſich bei dem Immediatgeſuch ſelbſt eigentlich 
um nichts weiter als eine wahltaktiſche Action 
handele. In frenetiſchem Jubel über das Vorgehen 
des Reichskanzlers ſich geradezu überſchlagend, 
ſchreibt nämlich das genannte Blatt: 

Der Kanzler giebt mit ausdrücklichen Worten und 
zwiſchen den Zeilen eine Kritik des Bemühens der fo- 
genannten freiſinnigen Partei, wenigſtens den todten 
Kaiſer Friedrich noch vor den Parteiwagen des Herrn 
Richter zu ſpannen, den der Lebende aus dem Dreck zu 
ziehen ſich eniſchieden geſträubt hat (wie geſchmackvollh, 
die vernichtender für die ganze Geſellſchaft nicht gedacht 
werden kann. Die letztere wird endlich verloren ſein 
und vom Schauplatz ber politiſchen Kämpfe abzutreten 
ſich veranlaßt fühlen, wenn die nationalen Parteien jetzt 
ihren Mann ſtehen. 

Die Hauptarbeit hat ihnen auch in dieſem Falle Fürſt 
Bismarck geleiſtet, ſie haben nichts weiter nöthig, als 
den Wählern klar zu machen, welchen Dienſt die Frei⸗ 
ſinnigen mit der Publication des Tagebuchs dem Vater⸗ 
lande und dem Kaiſer Friedrich leiften zu können — 
geglaubt haben. 29 55 i 

Es gab ein bekanntes Wort, welches dahin lautet, 
daß wer vom Papſte ift, daran ſtirbt. Auf die frei- 
ſinnige und die mit dieſer im Cartellverhältniß ſtehende 
Partei des Herrn Windthorſt angewendet, möchte man 
dieſes Wort dahin modificiren: wer von Bismarck iſt, 
ſtirbt daran. 

Alfo der Kanzler ſchrieb den Bericht, um den 
Freiſinn zu tödten; er hat den „Nationalen“ 
hiermit die „Hauptarbeit“ in ihrem Kampfe gegen 
die Freiſinnigen geleiftet. — Ob dem Kanzler der 
Feuereifer ſeiner plauderhaften Freunde lieb fein 
wird, wiſſen wir nicht, das aber wiſſen wir, daß 
ſich das „Deutſche Tageblatt“ gewaltig täuſcht, 
wenn es ſiegesgewiß renommirt: „Die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft (der Freiſinnigen) werde endlich verloren 
fein.” Frühzeitig Todtgeſagte pflegen ja gerade 
recht lange zu leben! 

Die alte Unwahrheit von dem Cartellverhält⸗ 
niſſe, in welchem das Centrum zu den Freiſinnigen 
ſtehe, nochmals zu widerlegen, lohnt nicht; wir 
haben es oft genug gethan. Auch über den Ge⸗ 
ſchmack, der ſich in dieſer Auslaſſung im erſten 
Theile, ſowie beſonders auch im Schluß paſſus 
kundgiebt, wollen wir nicht rechten. Der Geſchmack 
iſt ja verſchieden, und daß der Geſchmack eines 
Organs von der Richtung des „D. Tagebl.“ ein 
ganz exceptioneller iſt, war ja ſchon längſt bekannt. 

Die „Berichtigung“ von „Irrthümern thatſäch⸗ 
licher und chronologiſcher Natur“ anlangend, die 
der Immediatbericht liefern ſoll, beurtheilt der 

„B.-Cpur.“ wie folgt: 

Fuürſt Bismarck macht in feinem Bericht den Verſuch, 
eine Anzahl chronologiſcher Irrthümer des Tagebuchs 
weiland Kaiſer Friedrichs nachzuweiſen. Der Nachweis 


Ein Porträt. 


Novelle von Helene Nublom. 
Autorifirte Ueberſetzung von „Jomo“. 
(Fortſetzung.) 

Ich weiß nicht, was ich ihr antwortete. Ich 
erinnere mich keiner einzigen Silbe mehr. Ich 
Weiß nur, daß ich redete, als hinge mein Leben 
davon ab, daß ich ſie bat, ſie anflehte, Ernſt aus 
ihren Worten zu machen. Ich ſagte ihr, daß 
ich keine Mühe ſcheuen wolle, daß meine 
Arbeit von nun an eine doppelte Kraft, mein 
Kerz und meine Kände ein Ziel und einen Zweck 
für ihr Schaffen haben würden, — daß ich die 
Fähigkeit in mir fühle, wirkliche Kunſtwerke 
hervorzubringen, — gälte es doch, ihr einen 
Namen, eine Zukunft zu ſchaffen! 

„Und wollen Sie denn nicht hier bleiben“, fragte ſie. 

„Hier“, wiederholte ich. „Was ſollte ich hier 
wohl thun? Müßig umherſchlendern, mich vonährem 
Vater erhalten laſſen? In Stockholm ſpazieren 
gehen und fahren, und nach und nach alle Luſt zur 
Arbeit verlieren, und als unbrauchbares Glted 
der menſchlichen Geſellſchaft zu enden? — Nein, 
wir wollen in die Welt hinaus, gegen Noth und 
Elend kämpfen, wir wollen arbeiten und ringen 
wie andere Menſchen! Ich will nicht der Mann 
einer reichen Frau ſein; meine Frau ſoll das 
Weib eines ſchaffenden Künſtlers werden!“ 

Sie ſah ſtarr vor ſich hin, als habe ſie Bifio- 
nen. Ihr Blick ſchweifte in die Ferne, und um 
ihre geöffneten Lippen ſchwebte ein ſüßes Lächeln. 
Sie breitete die Arme weit aus, es ſchien, als 
wenn ſie im nächſten Augenblick davonſchweben 
wollte, weit fort, hinweg über die grünen Laub- 
maſſen dahin in die blaue Ferne! 

„Ja“, fuhr ich fort. „Aber nicht nur Arbeit 
und Entbehrungen will ich Ihnen bereiten, auch 
Glück und Ehre winken uns, — uns Beiden ge- 
meinſam! Uns Beiden! — — Können Sie noch 
daran zweifeln, daß wir zwei, vereint, etwas 
Großes auf dieſer Welt ausrichten werden? 
— Wenn Sie nur Muth haben und den feſten 
Willen, mir zu folgen!“ 5 

Sie legte ihre behandſchuhte Rechte leicht auf 
die meine und ſagte: „Ich glaube, ich glaube 
jeft, daß ich dazu im Stande bin!” Als ich aber | 
ihre Hand ergreifen wollte, ꝛog ſie dieſelbe ſcheu 
urück und fagie: a 

„Bitte, laſſen Sie mich jekt ein wenig allein! 
Sie dürſen mir nicht folgen, und Sie müſſen 
nicht wieder mit mir hierüber ſprechen, ehe ich | 
felber davon anfange.“ 


(Nachdruck 
8 verboten.) 


betrifft zumeiſt ſehr unweſentliche und gleichgill 


Dinge, betrifft in einem Punkte ein ganz erklärlid 
Mißverſtändniß, hat aber, wofern das Tagebuch 
echt angeſehen wird. keine beweiſende Kraft. F. 
Bismarck behauptet chronologiſche Irrthümer auf Gru 
feines Gedächtniſſes. Dem ſteht ein Tagebuch geg 
über, welches Tagesaufzeichnungen enthält. Man ka 
immerhin annehmen, daß dieſe Aufzeichnungen ni 
unter allen Umſtänden am ſelben Tage gemacht wor 


find, aber jedenfalls find fie doch nicht nach achtzehn 
Jahren gemacht worden, und wenn ein chronologiſcher 
Irrthum vorgekommen ſein ſoll, ſo kann er auf | 

ie 
behaupteten Irrthümer, ſagten wir, ſind zum Theil un. 


einen Seite ebenſo liegen wie auf der anderen. 


weſentlich. 


Zu einem ähnlichen Reſultate kommt das „B. 
Tgbl.“, indem es ſchreibt: „Die Einzelheiten, mit 
denen der Kanzler alsdann hervortritt, um die 
„Irrthümer thatſächlicher und chronologiſcher 
J von denen die Ver⸗ 
öffentlichung der „Deutſchen Rundſchau“ wimmele, 
ſind wirklich ziemlich kleinlich und unbedeutend 
und kommen dem, was der Franzoſe „chercher 
la petite bete“ nennt, ſchlechterdings ziemlich nahe. 
Einzelne der vom Kanzler angeführten Proben 
ſtimmen ſogar nicht einmal mit den Aufzeichnungen 
des Kronprinzen überein. So hat der Kronprinz 


Natur“ zu kennzeichnen, 


in ſeinem Tagebuch nicht „einen Ruhepunkt im 


Kriegführen vorausgeſehen“, wie Fürſt Bismarch 
ihn ſagen läßt, ſondern er hat nur „das Bor- 
gefühl, daß nach dieſem Kriege“ ein ſolcher Ruhe⸗ 


punkt werde eintreten müſſen, und die ſiebzehn 


Friedensfahre, deren wir uns ſeither erfreut, find 
ein glänzender Beweis gerade für die ſtaats⸗ 


männiſche Vorausſicht, die unſerem Kronprinzen 
innewohnte.“ 

Selbſt im Irrthum ſcheint ſich endlich der 
Kanzler in dem Punkte zu befinden, der von 
der „Gewaltſamkeit“ des Kronprinzen 1870 
handelt. In ſeinem Immediatbericht nimmt der 
Kanzler an, das Tagebuch behaupte, der Kron⸗ 
prinz beabſichtigte, Gewalt anzuwenden; das ſei 
eine Verleumdung. Aber nach dem „Tagebuche“ 
— 3, November, 14. November — haben nur 
Delbrück und Fürſt Bismarck gefragt, ob man 


denn drohen und Gewalt anwenden ſolle, und 
dann erwiederte der Kronprinz: „Es ſei nicht 
nöthig, Gewalt zu brauchen, man könne es 
ob Baiern und 


ruhig darauf ankommen laſſen, 
Württemberg es wagen würden, ſich Oeſterreich 
anzuſchließen.“ Das beweiſt alſo genau das 
Gegentheil von dem, was der Immediatbericht 
annimmt. ; 


Berlin, 28. September. Einem franzöſiſchen 
Urtheile über das Kaiſermanöver aus dem 
Munde eines Augenzeugen, der, wie er ſchreibt, 
dem Chef des Generalſtabes, Grafen Walderſee, 
den Zulaß zu den intereſſanteſten Punkten des 
Manövergeländes verdankte, begegnen wir im 
Pariſer „Figaro“. Der offenbar fachmänniſche 
Berichterſtatter, welcher den militäriſchen und per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften des Kaiſers die höchſte 
Anerkennung widerfahren läßt, hat fein Kaupt⸗ 
augenmerk auf die Leiſtungen der Cavallerie 
concentrirt, und was er diesbetreffs wahrge⸗ 
nommen, die Sicherheit, Gewandtheit und Schnellig⸗ 
keit der Bewegungen, der Uebergang aus der 
Colonnen- in die Angriffsformation und umge⸗ 
kehrt, die Schneidigkeit, Wucht und Nachhaltigkeit 
der cavalleriſtiſchen Offenſive ſelbſt, erfüllt ihn mit 
unbedingtem Reſpect vor dem gegenwärtigen 


Stand der deutſchen Organiſation dieſer Waffen⸗ 
gattung. Sein Endurtheil faßt der Franzoſe in 


Folgendem zuſammen: 

„Seit eiwa zwanzig Jahren hatte man auf die 
großen Cavalleriekundgebungen verzichtet. Man 
nahm an, daß dieſelbe nur noch als Hilfstruppe 
der Infanterie gegen die feindlichen Flanken ver⸗ 
wendet werden könne. Diefe Manöver haben 
im Gegentheil die Cavallerie nicht nur als An- 
greiferin der Flanken kennen gelehrt, ſondern 
in der Bereinigung zu einer furchtbaren Maſſe, 
um die ganze Linie des Feindes in wüthendem 
Angriff zu durchbrechen (am 14.); am 15. wurde 
der Angriff unverzüglich gegen den Mittelpunkt 
der Linie ſelbſt gerichtet. die neue deutſche 
Theorie bricht hinfort mit den während der 
letzten Jahren in Geltung geweſenen Grundſätzen; 
Grundſätzen, nach denen die Cavallerie, wegen 


Sie erhob ſich, grüßte mich, und einen Augen- 
blick ſpäter war ſie im dichten Grün verſchwunden. 
Beim Diner ſahen wir uns wieder und ſie 
war liebenswürdig und freundlich wie immer. 


Ich konnte nicht die geringſte Veränderung bei 


ihr wahrnehmen. Ich fühlte nur, daß ſie mich 
ſtets, wenn ich meine Blicke ſenkte, lange und auf- 


merkſam betrachtete. 0 


* 

Es war eine drückend ſchwüle Nacht! In der 
Ferne hörte man unaufhörlich das dumpfe Getöſe 
des Donners, aber das Gewitter kam nicht her⸗ 
auf. Hin und wieder erhellte ein greller Blitz den 
graublauen Himmel. Ein betäubender Duft von 
Reſeda und Lepkoyen erfüllte die Luft — es war 
faſt zum Erſtichen! — Die halbe Nacht ſtand ich 
am offenen Fenſter und blickte hinaus. Kein 
lebendes Weſen war zu ſehen oder zu hören. Nur 
hin und wieder flog ein großer, ſchwarzer Vogel 
mit eiligem, lautloſem Flügelſchlag über die weiten 
Raſenplätze und verſchwand hinter den Bäumen. 
— Lange nach Mitternacht warf ich mich, halb 
angekleidet aufs Bett und ſchlief ein. Aber es 
war keine erquickhende Ruhe. Im Traum be⸗ 
mühte ich mich vergeblich, Comteſſe Martna’s 
Porträt zu malen, und dabei blendete mich das 
gelbe Atlaskleid dermaßen, daß ich garnichts 
ſehen konnte. zig 

Ich wollte die Glanzlichter an dem Perlen- 
halsband malen, aber jedes Mal, wenn ich eins 
vollendet hatte, fiel mir die betreffende Perle 
herab und rollte weithin über den Parquetboden. 

„Gie fallen“, rief ich; „ſie fallen!“ und die 
Gräfin ſtand neben mir, lächelte und ſagte: 
„Laſſen Sie fie nur fallen, es find ja nur Perlen! 
Alle Menſchen haben Perlen! Malen Sie Martna 
nicht mit dem Opalſchmuck — Opale bringen 
Unglück!“ f 

Und dann malte ich weiter und mühte mich 
mit den Augenbrauen ab. Es ſchien mir eine 
abſolute Unmöglichkeit, damit fertig zu werden. 
Zuletzt rief ich aus: „Dort ſitzt das Unglück, das 
Unglück!“ g 

Aber Fräulein Marina ſchüttelte ihr Haupt 
und ſagte: „Es hat nichts zu bedeuten, nicht das 
Geringſte!“ ö 

Und dann glänzte das Atlaskleid wieder ſo 
grell, daß meine Augen ſchmerzten. Ich erwachte 
und die Sonne ſchien hell in mein Zimmer. 

Der Diener kam mit einem Billet von der 
Comteſſe. Sie ſchrieb: „Es iſt mir heute ganz un⸗ 


wünſchter kommen, 


ernſte Sache iſt, 


ſoll. 


er weittragenden Feuerwaffen genöthigt, ſich in 
her Ferne zu halten, nur in beſtimmten und jehr 


kur;zbemeſſenen Augenblicken ſich geltend machen 
kann. Die Deutſchen werden alſo nicht mehr ein- 
räumen, daß die Cavallerie nur gegen eine ſchon 


erſchütterte Truppe von Wirkfamkeit ſein könne. 
Sie verliert ihren Charakter als bloße Hilfswaffe.“ 


* IErlebniſſe der Stanley⸗ Expedition.] Aus 
Brüſſel, 27. Septbr., wird der „Voſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Ein in der Bangalaſtation anſäſſiger 
Belgier, Herr Hodiſter, hat in einem Briefe einem 
Genter Freunde intereſſante Aufſchlüſſe über die 
Stanley'ſche Expedition und die weiteren Vor- 
gänge im Lager gambuya gegeben. Als Stanley 
am 28. Juni v. J. das Lager Yambuna verließ, 
hatte er dem Major Barttelot verſprochen, nicht 
nur eine ſtändige Richtung nach Nordoſten einzu- 
ſchlagen, ſondern auch, um ein Wiederfinden des 
von ihm mit ſeiner Expedition durchſchnittenen 
Weges zu erleichtern, überall an den Bäumen und 
Stegen Abzeichen zu hinterlaſſen. Mit großen 
Hoffnungen zog Stanley aus, aber es erging der 
Expedition traurig. Vierzig mit Beilen verſehene 
Leute ſchritten dem Zuge voran, um der Karawane 
einen Weg zu bahnen. Nirgends gab es Wege, 
meiſt undurchdringliche, ſumpfige Wälder ſtellten 
ſich dem Vormarſche entgegen. Tage lang mußte 


entweder bis zu den Schultern im Waſſer oder 


bis zu den Knien im Schlamme marſchirt werden; 
unentwirrbare Schlingpflanzen hemmten auf 
Schritt und Tritt das Vorwärtskommen; es fehlte 
allmählich an Lebensmitteln; das Land iſt öde, 
die Eingeborenen flohen oder griffen die mühſam 
Dahinziehenden an. Wenige Wochen nach dem 
Abmarſche Stanleys war die Hälfte feiner Leute 
deſertirt, aber auch dieſe Deſerteure hatten ein 
trauriges Geſchick. Ein Theil ſtarb auf der Flucht 
vor Hunger, ein anderer Theil an den Wunden, 


welche fie im Kampfe mit den Eingeborenen er- 


halten hatten. Noch ſchlimmer erging es den ver- 
einzelten Nachzüglern; die Eingeborenen, welche 
vor Stanley geflohen waren, kehrten zurück und 
eröffneten eine Jagd auf die Herumirrenden. Wer 
ergriffen wurde, wurde getödtet und verſpeiſt. 
Weitere zuverläſſige Nachrichten über Stanley 
waren nicht zu erlangen. 


* [Zur Brodveriheuerung.] Daß die allge- 
meine Brodvertheuerung zu ernſten Erwägungen 
Beranlafjung giebt, wird im Gegenſatz zu der 
conſervativen und natlonalliberalen Preſſe von 
den Blättern des Centrums, obgleich dieſes eben- 


falls für die Kornzölle geſtimmt hat, keineswegs 


verkannt. Der „Weſtf. Merk.“ wendet ſich gegen 
die „Kreuzztg.“, die einen Artikel über die Brod- 
vertheuerung mit der witzigen Bemerkung ge- 
ſchloſſen hatte, man möchte doch „auf Staats- 
koſten — oder beſſer noch auf Koſten der Getreide 


börſe — Getreide vom Auslande kommen und in 


den demagogiſch angekränkelten Wahlkreiſen ver- 
theilen laſſen“, in folgenden zutreffenden Be- 
merkungen: | j 

„Den „Demagogen“ könnte zweifellos nichts er- 
b als die Verwirklichung dieſer 
kindiſchen Drohung. Man darf ſich auf keiner Seite 
der Erhkenntniß verſchließen, daß eine erhebliche Ver- 
theuerung des „Brodes des armen Mannes“ eine ſehr 
die man mit dem rechten ſittlichen 
Ernſt betrachten und behandeln muß. Bei der Ein⸗ 
führung der Getreidezölle iſt wahrlich ſchon mehr als 
genug Leibdenſchaftlichkeit zu Tage getreten. Jetzt, wo 


an die Nation die Frage herantritt, ſich mit den Folgen 


einer Iehlecheeni Ernte möglichſt gut abzufinden, ſollte 
inan alles 


Aufreizende bei Seite laſſen. In ungünſtigen 
Zeitläufen iſt Mäßigung und Eintracht beſonders ge- 
boten. Wenn die „Kreuzztg.“ ſich auf einen Kampf mit 
biſſigen Redensarten einläßt, fo wird fie unter den ob- 
waltenden Berhätiniffen den Kürzeren ziehen müſſen.““ 

* [Zur Aufhebung des Schulgeldes] wird der 
„Voſſ. 31g.“ aus Schleſien vom 25. Sept. ge- 
ſchrieben: Der Beſchluß der Liegnitzer ſtädtiſchen 


Behörden, ein wenn auch geringeres Schulgeld 


vom 1. Oktober an fort zu erheben, hatte in 
weiten Kreiſen befremdet. Der Beſchluß iſt jedoch 
dadurch hinfällig geworden, daß der Bezirks- 
ausſchuß, deſſen Genehmigung zur Forterhebung 
von Schulgeld erforderlich iſt, dieſe Genehmigung 
einfach verſagt hat, ein Beweis, daß mit der 
Aufhebung des Schulgeldes Ernſt gemacht werden 
Wenn bei den Dorfgemeinden derſelbe 


A n eee 


Maßſtab angelegt wird, dürfte die Erhebung von 1 
Schulgeld nur noch ganz vereinzelt vorkommen, 


Die Beſchlüſſe ſtädtiſcher und ländlicher Orts- 
behörden, das Schulgeld fortzuerheben, hatten in 
der letzten Zeit in dem Regierungsbezirke Liegnitz 
ſehr zugenommen. 

* [Reform der Perſonenkarife.] Von ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen wurde in den letzten Tagen 
eine Mittheilung der „Köln. 319.” wiedergegeben, 
daß vom Eiſenbahnminiſter Manbach Erhebungen 
angeordnet ſeien über die finanzielle Wirkung, 
welche die Einführung des von Engel in deſſen 
Werke „Zur Eiſenbahnreform“ für die Perſonen⸗ 
beförderung vorgeſchlagenen Zonentarifs auf den 
preußiſchen Staatsbahnen im Gefolge haben würde. 
Nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ iſt dieſe 
Nachricht nicht ganz zutreffend. Es iſt aller- 
dings richtig, daß augenblicklich Erhebungen 
darüber ſtattfinden, wie die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr auf den Staatsbahnen ausfallen 
würden, wenn ſtatt der jetzigen, nach den genauen 
Entfernungen ausgerechneten Fahrpreiſen ſolche 
für zuſammengefaßte Entifernungsgruppen zur 
Annahme kommen, an den Engelſchen Zonentarif 
iſt dabei aber nicht gedacht. Dagegen ließe ſich 
ein Zonentarif, in welchem die Fahrpreiſe für 
Gruppen von je 20 zu 20 oder 25 zu 25, ſelbſt 
auch noch von 50 zu 50 Kilometern zuſammen⸗ 
gefaßt ſein würden, unter Anlehnung an die 
jetzigen Einheitsſätze ſchon eher hören und ſeine 
Wirkſamkeit ſich beſſer ſchätzen. Auch hierin 
würde ein Fortſchritt zu begrüßen ſein und die 
directe Abfertigung in viel ausgedehnterem Maße 
wie jetzt möglich werden. 5 

Stuttgart, 27. Septbr., Abends. (Bon einem 
zweiten Berichterſtatter.) Als der Eiſenbahnzug 
mit dem Kaiſer Abends 8 Uhr hier einlief, 
flammten ringsum auf allen Bergen Freudenfeuer 
auf, aus den Weinbergen oberhalb der Stadt 
ſtiegen Tauſende von Raketen in die Höhe, von 
den Thürmen ertönte Glockengeläute. Die Be- 
grüßung des Kaiſers und des Königs war eine 
äußerſt herzliche. die am Bahnhofe aufgeſtellte 
Ehrencompagnie war von dem Infanterieregiment 
Nr. 120, deſſen Chef der Kaiſer iſt, geſtellt. In 
der Vorhalle des Bahnhofs wurde der Kaiſer von 
120 weißgekleideten Jungfrauen begrüßt. Im Ge- 
folge des Kaiſers befand ſich der Staatsminiſter, 
Gtaatsjecretär Graf Herbert Bismarck. Die Be- 
völkerung, welche die durch elektriſches Licht, viele 
Tauſende von Flammen, Kerzen und Lampions 
und durch Pechfackeln erleuchtete Triumphſtraße 
füllte, begrüßte den Kaiſer mit unausgeſetzten 
ſtürmiſchen Koch- und Kurrahrufen. Im Hofe des 
Reſidenzſchloſſes war eine zweite Ehrencompagnie 
vom Regiment Kaiſer Friedrich aufgeſtellt. Bei 
der Abends 9 Uhr dargebrachten Serenade richtete 
der Oberbürgermeiſter v. Hack einen Millkommen- 
gruß an den Kaiſer, der mit einem jubelnd auf- 
genommenen Loch auf den Kaiſer ſchloß. 

Der Kaiſer, der König und die Königin, ſowie 
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm erſchienen 
Abends wiederholt auf dem Schloßbalkon und 
wurden von der vor dem Schloſſe verſammelten 
Menge jedes Mal mit ſtürmiſchen gochrufen begrüßt. 


DODeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. September. Der König von Griechen 
land empfing heute den Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Kalnoky in einſtündiger Audienz. Der 
Prinz von Wales wird nach dem Beſuche des 


Königs und der Königin von Rumänien mit dem 
Kronprinzen Rudolf in Siebenbürgen zufammen- 


treffen, um gemeinſam mit ihm Bärenjagden ab- 
zuhalten. 1 

Fiume, 27. September. Gegen 30 Mitglieder 

des Vereins deutſcher Giſenbahn⸗ Verwaltungen 

find zu der hier ſtattfindenden Conferenz einge- 
troffen. (W. T.) 
Italien. ö 

Der Papſt empfing 


einem Spaziergang haben, treffen Sie mich um 
12 Uhr auf der Köhe.“ e 

Comteſſe Martina erſchien nicht beim Frühſtück 
und die Gräfin erwähnte, fie habe über Kopf⸗ 
ſchmerz geklagt und wäre deswegen auf ihrem 
Zimmer geblieben; die drückende Gewitterluft ſei 
wohl Schuld daran. |; 

Ich wartete bis 12 Uhr und glaubte, fie würde 
erſcheinen; als ſie aber nicht kam, machte ich mich 
allein auf den Weg. 7 
blicken. Erſt als ich die Anhöhe erreicht hatte und 
in den Waldweg einbog, gewahrte ich ſie. Sie 
ſaß auf der Bank und zeichnete mit ihrem 
Sonnenſchirm Figuren in den Sand. Sie hatte 
ihre Augen zu Boden geſchlagen und ſah mich 
nicht einmal an, als ich mich nach der Begrüßung 
an ihre Seite ſetzte. Ga ſaßen wir eine Weile 
ſchweigend neben einander; plötzlich blickte ſie 
auf. Sie ſah ſo lieb, ſo freundlich aus, ein milder 
Ausdruck lag in ihren Augen, und um ihren 
Mund, der keine Spur ſeiner ſonſtigen Kerbheit 
zeigte, ſpielte ein weiches, kindliches Lächeln. Sie 
legte ihren Kopf ein wenig auf die eine Seite 
und blickte mich mit ihren dunkeln, unaus- 
ſprechlichen Augen an. Endlich fagte ſie: „Warum 
können Sie eigentlich nicht hier bei uns bleiben?“ 

„Was meinen Sie?“ fragte ich. 

„Nun“, und ſie ſah mich groß an. „Ich finde, 
daß es entſchieden das allervernünfligſte ſein würde. 
Mein Vater iſt ja ein reicher Mann; er wird 
uns gern alles geben, was wir gebrauchen, und 
außerdem glaube ich wirklich, daß mein Pater 
und meine Mutter nicht ohne mich fertig werden 
können.“ 

„Das kann nicht Ihre aufrichtige Meinung 
fein“, antwortete ich. „Haben Sie icon jemals 
gehört, daß eine Tochter, wenn fie ſich ver- 
heirathet, bei ihren Eltern bleibt? Und übrigens 
bin ich feſt überzeugt, daß Ihr kluger Vater es 
ebenſo gut wie ich ſelber verſtehen wird, daß ein 
Mann, aus dem etwas werden ſoll, in die Welt 
hinaus muß, um feine Kräfte zu erproben, daß 
er nicht daheim hinter dem Ofen hocken und 
von der Gnade ſeiner Schwiegereltern leben 
kann!“ 

„Wie gern höre ich Sie ſo ſprechen“, ſagte ſie. 
Sie ſah mich an, als ob ſie etwas Merkwürdiges, 
Wunderbares betrachte; in ihren Augen lag eine 
eigenthümliche Miſchung von Freude und Neugierde. 

„Und Sie felber ſehnen ſich ja nach einem 
inhaltsvollen, arbeitfamen Leben. Erinnern Sie 
ſich nicht mehr, daß Sie mir neulich erzählten, 


möglich, Ihnen zu ſitzen. Aber wenn Sie Luft zu | welch' Derlangen Sie nach einem Wirkungshreife 


Sie war nirgends zu er⸗ 


ſchuhen. 

„Aber etwas iſt abſolut nothwendig dazu“ fuhr 
ich fort. „Ohne dies Eine können Sie Ihr jetziges 
Leben, Ihren Familienkreis, Ihre Vergnügungen, 
alles, was die Welt Ihnen bis dahin geboten, 
nicht opfern. — Es iſt abſolut nothwendig, daß 


Sie mich wirklich lieben! Wiſſen Sie auch, was 
das heißt?“ 

„Jad“, ſagte ſie und blickte mich feſt an. 

„Lieben Sie mich wirklich? Iſt es Ihr voller 
Ernſt? Wollen Sie wirklich für immer und ewig, 
mit Leib und Seele, die Meine ſein?“ 

„Ja, ich liebe Sie!“ antwortete ſie. 

„Und das ſagen Sie ſo ruhig, als ob Sie ſagen 
wollten: „Ich komme gleich!“ Was kann ich von 
ſolchem Geſtändniß halten? Muß ich nicht glauben, 


1 


£ 


\ 


daß Sie nur mit mir ſpielen, daß Sie mich zum 


Beſten haben wollen?“ 5 

„Nein, nein“, rief ſie plötzlich heftig aus und 
ſchlang ihre beiden Arme um meinen Kals. „Ich 
liebe Sie! Ich habe Sie ſchon ſo lange, ſo 
lange geliebt. Halten Sie mich, laſſen Sie mich 
nicht von ſich!“ 

Ich preßte ſie feſter an meine Bruſt und 
fühlte ihren lauten Herzſchlag. Ihre Wange 
brannte an der meinen, ich hatte ſie ſo nahe, 
ſo nahe — und doch — woran es lag, weiß 
ich nicht, aber ſie ſchien mir ſo weit fort zu ſein. 
Ich hatte eine Ahnung, daß ihre Seele mir nicht 
ganz gehörte, daß mannigfaltige, mir unbekannte 
Gefühle und Gedanken in ihrem Innern ſtritten. 

„Woran denken Sie“, fragte ich endlich. 

„Sind Sie denn nicht glücklich?“ Sie ließ mich 
los und glitt langſam zur Erde nieder. Lier 
kniete fie vor der Bank und verbarg ihr Haupt 
in den Händen und weinte und ſchluchzte laut. 
Ich verſuchte, ſie aufzuheben, ihr zuzureden. Aber 
ſie antwortete nur: „Gehen Sie, gehen Sie, laſſen 
Sie mich allein!“ f 

Ich ſah ſie den ganzen Tag nicht mehr, und 
eine ſchlafloſe Nacht liegt hinter mir. — — Jetzt 
weiß ich erſt, wie willenlos ich in ihren Banden 
liege. Ich liebe ſie grenzenlos, unſinnig! Wenn 
ich ſie nicht wiederſehe, kann ich nie wieder 
arbeiten. Die ganze Natur ſcheint mir iodt, das 
Leben hat keinen Reiz mehr für mich! Warum 
quält fie mich fo? Ich kann dieſen Zustand nicht 
länger ertragen! (Schluß folgt.) 


feine Hoffnung auf Gott, der alles zum beſten 

leite und auch fetzt alles zum beiten der Kirche 

dienen laſſen werde. (W. T.) 
England. 

London, 27. September. Der Regierung iſt ein 
officieller Bericht zugegangen, nach welchem Oberſt 
Graham die Thibetaner bis Rinchingong in 
Thibet verfolgte, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. 
Die Thibetaner Streitkräfte ſeien gänzlich 
demoraliſirt. Die britiſche Expedition habe den 
Rückweg nach Gnatong angetreten. (W. T. 

Schweden. 

* Die Königin unterzieht ſich, wie die „D. 
Medizinal-Ztg.“ ſchreibt, zur Beſeitigung ihrer 
Nervoſttät einer beſonderen Behandlung. Nach 
Verordnung der Aerzte ſteht fie früh auf, bringt 
ſelbſt ihr Bett in Ordnung, fegt ihr Zimmer aus 
und räumt daſſelbe auf. Darauf macht ſie vor 
dem Frühſtück einen Spaziergang, arbeitet dann 
bei den Blumen und beſchäftigt ſich den ganzen 
Tag außerhalb des Zimmers. Die Königin ſoll 
die Vorzüge dieſer Kausmädchenkur bereits er- 
kannt haben. 

Portugal. 
iſſabon, 27. September. der neue deutſche 
Gesandte, Freiherr v. Wäcker-Gotter, iſt heute 
von dem Kronprinzen, welcher den noch ab- 
weſenden König vertritt, in feierlicher Audienz 
empfangen worden. Der Kronprinz gedachte in 
der Antwort auf die Anſprache des neuen Ge⸗ 
ſandten der gemeinſamen Intereſſen beider Länder 
in Afrika und des freundnachbarlichen Verhält- 
niſſes, welches dort zwiſchen beiden Reglerungen 

beſtehe. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Kaiſer Friedrichs Tagebuch. 

Berlin, 28. Sept. Nach der Kenntniß des 
Immediatberichts hat die „Köln. Ztg.“ ihre 
Meinung ſofort geändert (wie wir dieſes in 
unſerer geſtrigen Abendnummer bereits voraus- 
geſagt haben. D. R.) und verſpricht ſich von einem 
ſcharfen, rückſichtslos zu führenden Vorgehen der 
Regierung eine gute Wirkung für die Zukunft. 
Im Falle der Fälſchung habe die Regierung nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht dazu. 
In dem Tagebuch erſcheine Kaiſer Friedrich als 
der Typus eines ſelbſtgefälligen Idealiſten, ebenſo 
reich an allgemein gehaltenen ſchönen Worten und 
unausgereiften weltverbeſſerlichen Plänen, als 
unfruchtbar an ſtaatsmänniſchen Gedanken und 
Thaten. 

Ein der „Nat. 31g.“ und dem „Deutſchen 
Tagebl.“ gemeinſamer Berichterſtatter meldet, die 
DBerlagshandlung Gebrüder Pätel habe den Urheber 
der Veröffentlichung des Tagebuchs Kaiſer 
Friedrichs zur Dermeidung anderweitiger 
Folgen ſelbſt preisgegeben. Es handle ſich 
dabei um einen alten Bekannten und 
früheren diplomatiſchen Collegen des Reichs- 
kanzlers, von dem anzunehmen ſei, daß er beim 
Einſenden des Tagebuchs wohl in der Lage ge- 


meſſen. Linſichtlich der Vermuthung, daß dabei 
die Beiheiligung des Auslandes in Frage ſtehe, 
biete die Stellung jenes Herrn, ſeine 
vielfachen Relationen zum Auslande und 
zur wiſſenſchaftlichen Preſſe des Auslandes, zum 
Theil auch der Umſtand, daß er mehrere Sprachen 
ſo gut wie die eigene beherrſche, Combinationen 
den weiteſten Spielraum. Anzunehmen ſei jedoch, 
daß dieſer Gewährsmann in directem Beſitz eines 
Exemplars ſich befunden habe. Kinfällig werde alſo 
der Verdacht, das Tagebuch ſei auf dem Umwege über 
eine gewiſſe europälſche Metropole zu Pätel gelangt. 
Die „National- Zeitung“ combinirt aus dieſen und 
vorhergehenden Andeutungen deſſelben Bericht- 
erſtatters, der Einſender ſei ein Gelehrter, es 
handle ſich um einen vielgenannten ſtändigen 
Mitarbeiter der „D. Nundſchau“ und früheren 
Rechtslehrer. 

Nach der „Boffifhen 31g.“ empfängt der be- 
treffende Berichterſtatter der „National-Zeitung“ 
ſeine Mittheilungen von einem Geheimpoliziſten, 
welcher dem mit dem Preßweſen betrauten 
hieſigen Criminalcommiſſarius beigeordnet iſt. 


Berlin, 28. Sept. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
zahlreiche, aus Anlaß der Manöver verliehene 
Ordensauszeichnungen an Offiziere der Garde und 
des 3. Armeecorps. 

— Nach der „Kölniſchen Zeitung“ ſollen die be- 
ſtehenden 20 Schützenbatalllone des ruſſiſchen 
Weſtgebiets auf 80 erhöht, die Obercommandos 
der Militärbezirke Kiew, Charkow und Kaſan 
aufgelöſt und es ſoll eine Südarmee von fünf 
Armeecorps gebildet werden mit einem Ober- 
commando in Kiew, vielleicht auch in Odeſſa. 


— die Mitglieder der wegen des Vor- 
gehens des KLandelsminiſters gegen den 
Getreidehandel in der Bildung begriffe- 
nen freien Vereinigung haben heute be- 


ſchloſſen, den auf Grund der Forderungen des 
Kandelsminiſters aus zuſtellenden Schlußſchein für 
Roggen und Hafer zu acceptiren. In Bezug 
auf den Schlußſchein für Weizen, wie er dem- 
nächſt auf Grund der Verfügung des Miniſters 
von den Aelteften feſtgeſtellt werden wird, war 
man einmüthig der Anſicht, daß es nicht möglich 
jei, denſelben zur Baſis der künftig in dieſem 
Artikel abzuſchließenden Geſchäfte zu machen. 
Die Bildung der freien Bereinigung wurde daher 
als unter dieſen Berhältnifjen nothwendig ange- 
ſehen und in der Berfammlung ein Entwurf zu 
einer ſolchen Bereinigung vorgelegt. 

Kronſtadt, 28. September. Geſtern Nacht brach in 
einem mehrſtöckigen Wohnhauſe Feuer aus, welches 


ſehr raſch um ſich griff, ſo daß es den Einwohnern 


nicht mehr gelang, auf den Treppen in das Freie zu 
kommen. Mehrere ſtürzten, ehe die Feuerwehr kam, 


daſelbſt. Verſetzt: 


fe, die etwaigen ſtrafrechtlichen Conſequenzen an, Sine nach De, E 


behaupteten Indiscretionen vorweg zu er- 


auf die Straße und erlitten vielfach Verletzungen. Im 
Feuer ſelbſt kamen 14 Perſonen um. 

Madrid, 28. Sept. don Carlos erklärt in einem 
Manifeſte, er habe niemals die Zuſage gegeben, 
die Aönigin-Regentin nicht bekämpfen zu wollen; 
ebenſowenig ſtrebe er die Vereinigung mit den 
Anhängern Alphonjos an. Uebrigens werde er 
nichts unternehmen, die Ruhe Spaniens zu ſtören, 
ſo lange Spanien nicht ſelbſt danach verlange. 

Mons, 28. Sept. Seit geſtern iſt ein unterirdiſches 
Feuer im Schachte Grand-Zrait des Gteinhohlenberg- 
werks Agrappe in Frameries ausgebrochen. Die Wetter- 
maſchine iſt außer Thätigkeit, um die Zuführung von 
Luft zu verhindern. Bisher iſt nur Material vernichtet 
worden. 

Petersburg, 28. Sept. Das Kaiſerpaar, der 
Thronfolger und Großfürſt Georg find Mittwoch 
Abend aus Spala nach dem Kaukaſus abgereiſt. 
EEE EBENEN TS ZIHRTES TE SEES TECH TORTE ATTSERBEHNZEN 


Danzig, 29. Geptember. 

* [Mahlaufruf.] In der heutigen Nummer 
veröffentlichen wir den Wahlaufruf, welcher in 
Graudenz in der Verſammlung der weſtpreußiſchen 
Bertrauensmänner der freiſinnigen Partei be- 
ſchloſſen iſt. Man theilt uns mit, daß die Unter- 
ſchriften noch nicht vollſtändig ſind — aus 
einzelnen Orten fehlen ſie ganz. Dies rührt 
daher, daß der Wahlaufruf nach der Verſamm- 
lung noch redigirt und alsdann den Theilnehmern 
noch einmal zugeſandt werden mußte. Dieſe 
Unterſchriften werden ſpäter nachgetragen werden. 
Auf den Wahlaufruf ſelbſt gehen wir noch ein. 

* [Das Kanonenboot „Hnäne”], welches auf 
der hieſigen kaiſ. Werft umgebaut iſt, wird 
am 2. Oktober unter dem Befehl des Capitän⸗ 
Lieutenants 3ene zu Danzig in Dienft geſtellt. Die 
Beſatzung ſtellt die Nordſeeſtation. Bon Danzig geht 
das Schiff zur Ausrüftung nach Kiel. Nach Vor- 
nahme von Probefahrten von Kiel aus geht 
„Hyäne“ vorausſichtlich im November nach Weſt⸗ 
afrika als Erſatz für das Kanonenboot „Cyclop“. 

* [Handfertigkeits-Unterricht.] Bei Berathung 
des Schul-Etats im Frühjahr d. J. wurden in 
der Gtadtverordneten-Berfammlung Verſuche an- 
geregt, auch am hiefigen Orte den Knaben- 


Kandfertigkeits-Unterricht einzuführen, welcher in 


unſerer Nähe, z. B. in poſen und Thorn. mit 
gutem Erfolge gepflegt wird. Nachdem im Monat 


Juli der hieſige Lehrer Herr Zürn einen Lehr⸗ 


curſus in dem Hanbfertigkeits-Geminar zu Leipzig 
durchgemacht und die Befähigung zur Leitung 
dieſes Unterrichts erlangt hat, iſt geſtern ein 
proviſoriſches Comité zufammengetreten, um mit 
Curſen zunächſt für Papp- und Schnitzarbeit dieſe 
nützliche Anabenbeſchäftigung auch hier ſchon in 
nächſter Zeit einzuführen. 

* Kauft jemand eine Bauſtelle] in der auch vom 
Verkäufer in gutem Glauben getheilten Meinung. daß 
die obrigkeitliche Bauerlaubniß ohne weſentliche Koſten 
zu erlangen ſei, ſo giebt die ſpäter hervorgetretene 
Thatſache, daß die Bauerlaubniß nur gegen Zahlung 
eines bedeutenden Geldbetrages zu erreichen iſt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 3. Januar d. J. 
dem Käufer nicht das Recht, die Aufhebung des Kauf- 
vertrages zu verlangen. 

[ Perſonal⸗Nachrichten von der Oſtbahn. ] Ernannt: 
Regierungs. Baumeiſter Bräuning in Köslin zum Gifen- 
bahnbau- nnd Betriebs-Inſpeckor unter Verleihung der 
etatsmäßigen Stelle des Vorſtehers der Bauinſpection 


. Enlau und Käs ner von DI. 
Eylau nach Biſchofswerder. : 

leExceß. ] Der Capitän Scharping, Führer der 
hieſigen Brigg „Emma“, ſah ſich vorgeſtern (Donnerſtag) 
Nachmittag veranlaßt, den Matroſen Auguſt Richard 
aus Gdingen, welcher etwa 2 Monate mit ihm gefahren 
war, abjumuftern. Nach einiger Zeit kehrte letzterer 
jum Schiffe zurück und demolirte abſichtlich den 
Compaß, mehrere Thüren etc. und richtete jo einen 
Schaden von mehreren hundert Mark an. Es gelang 
nicht, den Excedenten dingfeſt zu machen. Derſelbe ent- 
floh vielmehr und iſt bisher noch nicht ergriffen worden. 

Polizeibericht vom 28. Sepfember.] Verhaftet: 3 
Arbeiter, 1 Junge wegen diebſtahls, 1 Obdachloſer, 1 
Bettler, 2 Dirnen. — Gefunden: 1 Cigarrentaſche mit 
Inhalt; abzuholen von der Polizei-Direction. 

W. Kltmark, 27. September. Der Bau der Brüche 
auf dem Altmark-Zillendorfer Wege iſt beendet und 
wieder dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
Der Kreisausſchuß zu Stuhm hatte der Gemeinde alt- 
mark zur Beftreitung der Koſten des Baues eine Bei- 
hilfe von 900 Mh. gewährt. Außerdem ſind die beiden 
Brücken im Dorfe, welche im Frühjahre der Gefahr 
ausgeſetzt waren, fortgeſchwemmt zu werden, einer 
gründlichen Reparatur unterworfen worden. — Die 
Vermeſſungsarbeiten zum Baue der Bahnſtrecke von 
Chriſtburg nach Miswalde haben bereits begonnen 
und ſchreiten rüſtig vorwärts. — Ein Gaunerſtreich 
wurde von einem, anſcheinend dem Handwerkerſtande 
angehörigen Reiſenden auf dem Bahnhofe Mlecewo 
ausgeführt. Unter irgend einem Vorwande borgte der- 
ſelbe von zwei Herren je 15 Mk. Darauf ſtieg er in 
den gerade von Mlecewo abgehenden Zug und ſuchte 
ſo den Gläubigern zu entkommen. Der Bahnvorſteher, 
welcher darauf aufmerkſam gemacht wurde, ließ den 
Zug halten und befahl, den Mann aus dem Coupé 
85 entfernen. Dieſer jedoch kam der Ausführung dieſes 

efehls zuvor und lief auf der Bahnſtrecke in der 
Richtung Marienburg davon. 

Cöslin, 27. Sept. Ueber das Pegräbniß des 
Bauern Rübenhagen in Roſſenthin (Ar. Golberg- 
Cörlin), der ſich vor einigen Tagen erhängte, erhäit 
die „Ztg. f. Pommern“ folgende ihr angeblich von 
verſchiedenen Seiten verbürgte Mittheilungen: Auf An- 
ordnung des Geiſtlichen durfte die Leiche erſt nach 
6 Uhr, nachdem die Sonne untergegangen, beerdigt 
werden. Zwar hielt der Paſtor eine Rede am Sarge, 
wie es ja auch Vorſchrift iſt, ohne Talar. Als aber 
die Leiche auf den Kirchhof gebracht werden ſollte, wo 
fie in einer entfernten Ecke dicht am Zaun ihren Ruhe- 
platz finden ſollte, entſtand die Frage, wie ſie dorthin 
zu ſchaffen ſei. Bei dem Paſtor und der Mehrzahl der 
Einwohner ſtand es nämlich feſt, daß die Leiche nicht 
durch das Thor, ſondern nur über den Zaun herüber 
auf den Friedhof gebracht werden dürfe. Hiergegen 
legten indeß zwei zum Begräbniß aus Colberg er- 
ſchienene Herren, welche ein ſolches Schauſpiel nicht 
mitmachen wollten, Verwahrung ein. Sie forderten 
den Paſtor auf, die Leiche durch das Thor 
paſſiren zu laſſen. Auf dieſe Vorſtellungen ſoll der Paſtor 
einem der beiden Kerren entgegnet haben, dann müſſe 
das Thor abgebrochen und am anderen Tage wieder 
aufgerichtet werden, jo ſei es Vorſchrift der Regierung. 
(27 Bon dem Verſuch, die Leiche trotz des Verbots 
des Paſtors durch das Thor zu ſchaffen, mußten die 
beiden Colberger angeſichts des Widerſtandes des 
übrigen Gefolges abjtehen, und jo wurde denn mit der 
Leiche der beſchwerliche Weg über den Zaun ange- 
treten. Als die Leiche in die Gruft geſenkt war, 
ſprangen fofort Leute herzu, um dieſelbe zu ſchließen. 
Auf die Aufforderung der beiden Colberger Herren 
wurde indeß ſchließlich doch jo lange gewartet, bis die⸗ 
ſelben am Grabe ein Gebet verrichtet hatten. Auch die 
Angehörigen der Verſtorbenen traten, ſchwerlich frei- 
willig, den Rückweg über den Zaun an. Bemerken 
wollen wir noch, daß der Gemeindevorſteher, wie der⸗ 
ſelbe zu einem der Colberger Herren äußerte, durchaus 
nicht mit den Anordnungen des Paſtors einverſtanden 
war und dieſelben nicht geſetzlich begründet fand. 


hindurch, ohne ſich jedoch zu beſchädigen. 


GStations-Affiftenten Naſilowski | Faralich. — Arbeiter Franz Jgowski und Augufte Eva 


2 
Tilſit⸗ 
deutfh-fi 2 
lung 5 ibe ahl die be h 
Landtagshwa e Herren 
Gutsbeſier Büchler Kaukwethen aufgestellt. Herr 
Büchler ſprach ſich dahin aus, daß ihn von der frei. 
ſinnigen Partei ſein Zwiefel an der Durchführbarkeit 
einer Gemeindeordnung im Sinne derſelben und die 
geußerungen des Abg. Ricjter über den Adentitäts 
nachweis trennen. Er ſtehe der freiſinnigen Partei aber 
näher als den Nationalliberalen, welche zwar in ihrem 
Programm ſehr liberal, aber bei den Abſtimmungen 
oft von demſelben abgewichen ſind, und werde ſich, 
wenn auf ihn die Wahl fällt, der Fraction der Frei- 
ſinnigen als Hoſpitant anſchließen. Hr. Meyhöfer 
erklärte ſich als unbedingten Anhänger der freiſinnigen 


Partei. 

s. Mrotſchen Regbez. Bromberg), 27. Geptbr. Bor 
einigen Jahren gründete der inzwiſchen verſtorbene 
Baron v. Beihmann-Hollweg-Runowo eine Meliorations- 
Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung der am Rokitkafluffe 
liegenden Ländereien. Es iſt dadurch ein bedeutender 
Gewinn an fruchtbarem Lande gemacht worden. In 
Anbetracht dieſes günſtigen Erfolges ſoll nunmehr eine 
zweite Entwäfſerungs-Genoſſenſchaft unter dem Namen 
„Lindenwalder Waſſergenoſſenſchaft“ gegründet werden. 
Zu dieſem Zwecke war am 25. d. M. hierorts unter 
Leitung des Regierungsraths Glogau aus Bromberg 
eine Verſammlung der hiervon berührten Intereſſenten 
einberufen. Nachdem die Anweſenden ihr Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Project bekundet, wurde das Statut be⸗ 
rathen, der Vorſtand und ein Schiedsgericht gewählt. 
am meiſten wird die dem Commerzienrath Frenzel · 
Berlin gehörige Herrſchaft Lindenwald (Borbeſiher Dr. 
B. F. Stroußberg) durch die Ausführung dieſer Mtelio- 
ralion gewinnen, allein auch die anliegenden Ortſchaften 
bedeutenden Nutzen erzielen. 


6. Sept. Die zu geſtern vom Vorſtande des 
innigen Wahlvereins einberufene Berfamm- 
{ at als Candidaten für die 
Juſtizrath Meyhöfer und 


und Güter werden 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Die erſte Ausftellung von Fahrrädern und Fahrrad- 
Utenſilien in Deutſchland findet in Leipzig vom 
23. Februar bis 3. März 1889 in den Räumen des 
Krnſtallpalaſtes ſtatt und ſcheint alle Erwartungen über- 
treffende Betheiligung zu finden. 85 

* (Der Tod durch Seekrankheit! erfolgt äußerſt 
ſelten. Einen derartigen Fall, welcher neulich auf 
einem ſchottiſchen Dampfer ein achtjähriges Mädchen 
betraf, theilt Dr. Adams, ein engliſcher Arzt, im 
„Britiſh medic. Journ.“ mit. Die Seekrankheit des 
Mädchens war ſehr heftig aufgetreten und endete mit 
Zuckungen, in denen die Kranke trotz aller angewandten 
Mittel verſtarb. 


a Schiffs-Nachrichten. 

Gothenburg, 24. Geptbr. Der heute von Granton 
hier angekommene Dampfer „Frithjof“ hat eben außer⸗ 
155 Hirthals ein geſunkenes Wrack paſſirt, welches 
ehr gefährlich für die Schiffahrt lag. Die Takelung 
ragte etwas aus dem Waſſer hervor und es paſſirte 
der „Frithjof“ zwiſchen den beiden Maſten des Wracks 


Standesamt. 
Dom 28. September. 5 

Geburten: Kaufmann Rudolf Trzeciak, ©. — Böttcher 
geſelle Herm. Schmidt, T. — Arbeiter Joh. Specka, T. 
— Diener Joh. Rautenberg, S. — Arbeiter Ferdinand 
John, T. — Arbeiter Rudolf Potſchul, T. — Deſtillateur 
Otto Arndt, T. — Tiſchlergeſ. Carl Krüger, S. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Maſchinenſchloſſer Julius Auguft Teſchner 
in Inſterburg und Johanna Julie Dult daſelbſt. — 
Bierfahrer Auguft Neumann und Anna Augufte 
Marquardt. — Gaſthofbeſitzer Karl Theodor Bandomier 
aus Bordzichow und Wilhelmine Amalie Kunter von 
hier. — Schloſſergeſelle Vincenz Pachulski und Marie 
Eliſabeth Voß. — Arbeiter Otto Karl Rudolf Sturm 
und Luiſe Amalie Juſtine Meyn. — Böttcher geſelle 
Johann Friedrich Neumann und Auguſtine Pauline 


Kalettka. — Arbeiter Karl Guſtav Dolkeit in Elbing 
und Johanna Marie Man daſelbſt. — Schuhmachergeſ. 
Auguſt Koſtuchowski in Zoppot und Marie Auguſte 
Schiminski daſelbſt. — Arbeiter Karl Friedrich Kaß 
in Oliva und Franziska Albertine Schweda daſelbſt. — 
Fleiſchermeiſter Emil Eduard Braun in Liebſtadt und 
Emilie Bertha Bork daſelbſt. Tapezier Louis 
Alexander Paul Muſchkowski hier und Emma Roſalie 
Augujte Siegler in Lanz. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Max Bernhard Käſe und 
Florentine Amalie Valeska Schmibt. — Comtoiriſt Ed. 
Max Müller und Auguſte Amalie Wolf. — Arb. Joh. 
Karl Albert Niemann und Malwine Albertine Cziplack. 
— Kaufmann Wolff Marcus aus Neumark und Rebekka 
Brilles von hier. — Schloſſergeſ. Joh. Hoffmann und 
Augufte Luiſe Lilling. — Schriſtſetzer Hermann George 
Zilian und Luiſe Augufte Bertha Guske. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Gottlieb Witt, 1 M. — 
S. d. Arbeiters Joſef Merten, 2 J. — T. d. Hoteliers 
Bernhard Fuchs, 5 W. — T. d. Arbeiters Friedrich 
Lippeck, 5 J G. d. Arb. Wilhelm Warrach, 5 W. 
— Unehel.: 1 S. 


Stadtverordneten⸗Berſammlung 
am Dienſtag, den 2. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
N A. Oeffentliche Sitzung. 

Mittheilung a. von dem Ableben des Kerrn Stadt- 
verordneten Fiſcher, — b. von der Beurlaubung des 
Herren Oberbürgermeiſters, — c. von einem Dank- 
ſchreiben, — d. von der letzten Leihamts-Revifion, — 
e. über die Reparatur des athhausthurms. — Ver- 
leihung eines Ehrenbürgerrechts und Bewilligung der 
diesfälligen Koſten. — Pachtprolongation bezüglich einer 
Parzelle auf Stolzenberg. — Uebertragung des Mieihs- 
verhältniſſes in betreff eines Platzes am Bleihofe. — Ver- 
mieihung einer Wohnung in einem Lazarethgrundſtücke. 
— Wahl von Beiſitzern ju den Stadtverordnetenwahlen. 
— Veräußerung eines Terrainſtückes auf Schöferei. — 
Genehmigung eines Terrain-Kustauſches. — Bauflucht⸗ 
linienplan für Neufahrwaſſer. — Verlegung eines 
Waſſerrohrs von der Bähe nach einem Privatgrund- 
ſtücke. — Bewilligung einer Beihilfe zur Beſeitigung 
eines Borbaues. — Genehmigung zur Herausgabe eines 
Theils einer erbloſen Nachlapmafje. — Bewilligung von 
Reparaturkoften für ein Schulgebäude. — Nachbewilli⸗ 
gung 8 Etat der Waſſerleitung und Canaliſation pro 
1887/88. — Bewilligung a. von Mehrkoſten für Schorn 
ſteinreinigung zum allgemeinen Bermaltungsfonds pro 
1888/89, — b. von Vertretungskoſten zum Arbeitshaus- 
Etat pro 1888/89, — o. von Koften für Straßzenſchilber 
zum Bauetat pro 1888/89. 

B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Unterſtützungen. — Bewilligung einer Functions- 
zulage. — Uebertragung einer disponiblen per- 
ſönlichen Zulage. Gehaltserhöhung. Wahl 
a. eines Bezirksvorſtehers, — b. eines Schieds- 
manns, — c. von Mitgliedern für die Nlaffen- 
ſteuer-Reclamations-Commiſſion pro 1889/90, — d. von 
3 Mitgliedern für die 14. Armen-Commiſſion. 

Danzig, 28. September 1888. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammtung. 
Steffens. 


in... EB EEE — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. September. Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 262%, Franzoſen 213½¼, Lombarden 91, 
ungar. 4 Goldrente 84,20, Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: matt. 

Wien, 28. Septbr. Abendbörſe.) Oeſterx. Crediiaclten 
312,75, ungar. 4% Soldrente 100,25. — Tendenz: matt. 

Baris, 28. Septbr. (Schlußcousie.) Sgıriü. 3% eme 
86,49, 3% Rente 83.07½, ungar. 3% Goldrente 818/16, 
Franzoſen 537,50, Lomparden 225,00. Turan 18,8, 
Seanpter 329,08. Tendenz: ſchwach. Rohzucker 882 foco 
37,70, weißer Zuster per laufenden Bone; 38,20, per 
Oktober 37,60, de: Januar-April 37. Tendenz: weichend. 


* Ren 


(Schlußcourſe.) Engl. Coniois 


28. tbr. 
London, 28. Septbr. 5% Ruſſen von 1871 


97/6, 4% preuß. Conſols 105, 
9005 5% Ruften von 163 —, Türken 15¼½, ung« 
3% Goldrente 8312, Aeanpter' 87/8, Platzdiscont 315/16. 
— Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 18 
Rütenrohzucker 13 /. Tendenz: ruhig. 
Wechiel au London 3 M. 
3. Orient-Anleihe 90/1. 
Baarvorrath i 
gold 1088 85 Baarvorrath in Silber 1230 BET 000 


n 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen 598 994 000, 


545 343 000, laufende Rechnun der Pri- 

en 188.000, Guthaben des Gtaatsihattes 346 445 u 

Geſammtvorſchüſſe 25 „Zins- un Wine 15 

kn e 4962 9155 172 Derhältnik des Notenumlaufs 
zum Baarvorrai „36. 

15 5 hausweis. Totalreſerve 

242000 1 Pen 0 Baar - Vorrath 


ſuthaben der Pri⸗ 
0 1 500 le 
e * 
Reſerve 5 den Paſſiven 41½ 
42 ½ in der Vorwoche. bericht) 


Baummolle, (Schlu 
umſad 8000 7a Export 
2000 


Mär; e Berhäuferpreis, 5¼ 2 si BE 
per Mai - Juni 5 do., 58% 


auf 
(Schlußcourſe.) nie Lans 
Anleihe 


Ors. v. 27. 80 Ors. v. 27. 
Mebsen, gelb A ruſſ. Anl. 80 
Gept. Onl. 182,00 181,20 Combarben . 
Ron.-Dezbr, .| 184,201 
Roggen 
Gept.-ORL 157,001 
TRtov.-Desbr. . 158,201 
Betroleum pr. 


200 
ſoco . .| 25,00 
Rü j . ku 
IR 
„ „ ondon la 
uſſiſche 575 
33,20 33, B g. H. 
35,80 36,00 Dan; Privat- 
107.30 197,20 


01,30 - 

95,40 Oſtpr. Güdb. 
5 tamm- H. | 126,30) 126,25 

63.30 63.70 188d er Ruff. 99,40 99,60 
Fonds börſe: feſt. 


RNoghzucker. Si 

2 ®, ri N 0 

Damis, 28. Gertbr Darth, Mi 1720 A incl. Gar 
ad, . 


Sept. 1 
14 70 1 1580 1 
sax. März 12, 0. 
(Schlußcourſe) Tendenz: feſt. Termine: Geptember 
Mi Käufer, Oktober 13,20 do., November 
13 Ae N do., Nov. Dez. 12,87½ Al do., Januar März 
o. 


Produktenmärkte. 


ruff. 12306 J, 126% 


sogen per 1000 

138,75, 12046 141,25, 

h 9 U 

große 112,75, 114,25, 117 MM bei. — Hafer per 1000 Kg 
2 2 AA bes, — Erbſen per, 

weiße ruff. 116, 115, 116, 117, Bictoria- 155, 156 

1000 Kilogr. ruf, mein 170 9 


ner Septbr. contingentirt 54 on 

34 „N Gd. per Oktober contingentixt du JU Br., nich 
contingentirt 34a KM Br., Be cht contin- 
entiri Br., per Mai⸗Juni nicht contingentirt 


Br. — Die Notirungen 
gelten tranſtio. 


— . — nn. 


d Wolle. 
London, 27. Seplember. Wollauction. 


Preiſe an- 
ziehend, lebhafte Betheiligung. 


Wind: W. 
Angekommen: Urania date Stone Amiterdam, 


er. — Livonia (Sp.), Rähke, Gtockholm, leer, — 
Generallieufenant v. Witzleben, Wegner, St. Davids, 
ohlen. — Wilhelm, Witt, Stralſund, Del 


Geſegelt: Augulte (S 5.), Arp, Hamburg via Königs- 
berg, — Auguite 
Lau, Glöde, Norden, Holz. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Jacht. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 27. September . Waſſerſtand. 0,51 Meter. 
Wind: SW. Wetter: kühl, windig. 


tromab. 
Sieliſch, Woldenberg, Plock, Danzig, 1 Kahn, 25 500° 
R 1067 Kgr. Rüblaa 


ie 8 1 Kahn, 

58905 Kgr. Weizen, 40 800 Ker. Rübfaat, 
Slawißki, Aich, Plock, Hanzig, 1 Kahn, 51 000 K. Gerſte⸗ 
Görgens, G 52 275 
Kgr. Weizen, gr. 5 
Lengowski, Jalinski, Plock, Danzig, 1 Kahn. 89 000 Kar. 


Weizen. 
Cüdike, Kowalski, Nieszawa, Plehnendorf, 1 Kahn. 
900 Kar. Feldſteme. 


Jankowski Mobriejewski. Brioza, Plehnendorf, 
1 Kahn, 50600 Str Faſchinen. 

Malinowski. Modrsteſewski, Brioza, Plehnendorf⸗ 
1 Kahn, 50000 Kgr. Faſchinen. 


Kgr. Wagren, 55 

blech, 75 Kgr. Bonbon, 68 Kar. Schrotmühle, 743 Jar. 

Roß werk, 9304 ab Gprit, 591 Ker. Liqueur, 413 Agr. 

Thorner Tropfen, 175 Kar. Branntwein, 190 K. Spiritus. 
1) Verſpätet angekommen. 


Fremde. 

n. v. d. Gröben a, Kiel, Gapitän- 
i 5. Tiedemann n. Gemahlin a, Wonnow, 
Ritterguisbelier. Frau Oberſt v. Epdow a. Stolp. 
v. Ahlefeld a. Danzig, Hauptmann. Schotkler aus Lappin, 
Fabrikbeſitzer. Frau Kittergutsbeſitzer Theden aus 
Neſtempohl Donnerſtag a. Jewitz. Rittergutsbeſitzer. 
Ellerwald n. Gemahlin a. Danzig, Rentier, Habedank a. 
Danzig, Anantageur, FraußHotelbeſitzer Sauſt a. Elbing. 
Hunt a. Zönigsberg, Conſul. Styles a. London, Lapitän. 
Sunk a. Berlin Weſſel a. Osnabrück, Wintzer a, Biele- 
feld, Schröter a. Leipzig, Kirchberger u. Billing aus 
Zandeshut, Grunwald a, Berlin, Vogel a. Frankfurt a. M.. 
Foreil a. Köln, Engel a. Bromberg, Kirberger a. Lüne- 
burg und Bender a. Köln, Kaufleute. 


NS ee RN En A Spree seen ESEET EHE ER FEN FE 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und Bet 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſcheg 
H. Röckner, — den lokalen Und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil une 
den übrigen rebartionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentö⸗ er 
A. W. Kafemann, ſäuumtlich in Danzig. 


Kotel de Berlin. 
Lieutenant. v. 


Statt befonderer Meldung. 


von Conradi'ſches 
Die glückliche Geburt 


Schul- u. Erziehungs- 
Inſtitut zu Jenkau bei 


Wegen Erbſchafts⸗ 


ALT, 


Graben 34, 


Bekanntmachung. 


Für mein Zuch-, Manufacdur- 
und Modewaaren-Geſchä g 
ich zum ſofortigen Eintritt ein de \ 


junges iſraelitiſches 
Mädchen, 


r, tüchtige Verkäuferin. (2215 


Dies mit einer Benftons-Anitalt 

b Real-Progymnaſium 

beginnt das Winter ⸗Semeſter am 
ontag, den 15. O 


unfall 10 u de 
„welche das Schiff „Henr 
und Eveling“, Capitain Devilage, 


ische und russische Bäder 


Gujtan Julius, 


Ligürftenberg in Mecklenburg. 


Reiſe von London nach 
itten gat, haben wir 


den 29. September tr., 


e rheumatische Leiden. 
AIdwoll- Fabrikate und 


6. Jantzen. 


als vorzügliches Mittel que 
Kurbäder verschiedenster 


gen ganz veraltet 
Lairitz’sche W 
ie, Hausbäder. 


„Zeugniß zum einjährigen Mili- 
tärdienſt nach are Unter- 


Ein Uhrmachergehilfe 
findet in Danzig dauernde Stelle. 

Adreſſen unter Nr. 2293 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Danzig, im September 1888. niten Cmmenttaler 


Ein Knabe, der die Tertia 
beſucht hat, wünſcht in einem 


„October zu t üti 
verpachten oder auch das ganze ee 


t 
j deutſchen Gehmeiterhäfe, 
ehr feinen Tilſiter 11 9 
HKaſe, vorzüglichen Edamer⸗, 


Danzig, den 28. Geptember 1888, 6 - Künf 
Königl. Amtsgericht X. der von Conradi'ſchen enen N 


2288 in d. Exped. 5. Ztg. erbeien. 


Eimburger- und Ra- 
madour-Käſe, feinſten Golmer 
[Sahnenkäſe, echte Neufchateller 
und Gervais-Käſe empfiehlt 


Bekanntmachung. 


ſerem Procuren-Regiſter 
Br sub Nr. 711 die ee 


aatlich conceſſionirte Mili- 
tär-Borbereitungs-Anftalt 
Bromberg. Vorbereit. f. alle 


oder in Neuſtadt 
bei Jimmermeiſter 9 
nn 


Für mein Geſchäft uche ich 
einen Lehrling 


2 mit nöthigen Schulkenntniſſen. 


oiterie 
Ziehung am 8. u. 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preuß. General-Lolterie⸗Direction. 
Gewinne im Wert 0 


d wartinn, für die 
85 1 des Firmenregiſters 85 
Danzig, den 26. Geptbr. 1888. 
Königl. Amtsgericht X. 
— ä — 


Bekanntmachung. 


Augſtelungs- 


währte Lehrer d. hie 
gehranſtallen. — 
Bei der geringen 
Ae eden 0 
gung eines jeden Einzelnen. — 
lbjähr. Curſus f. d. Einf. Freiw. 
amen. — Vorbereitung f, Prima, 


Carl Köhn, 


Lerit Graben 45, Ehe Melerg. 


Beten Dumpernicel, 


Aeftaurations=Derkauf. 
as Reſtaurant Heilige Geilt- 
gaſſe Nr. 36 iſt wegen Fortiuges 
55 zu verkaufen. 
bit. m 2128 


Herm. Lindenberg, 


Droguen- Handlung, 
Langgaſſe 10. (2057 


Für ein 
1 


Cigarten- 1. Fabakgeſchäft 


ſuche ich von ſofort 


„iets friſch, empfiehlt (2273 ES 


1 


Zufolge Verfügung vom 22. 
September 1888 iſt heute in unfer 

irmenregiſter bei der unter Nr. 10 Schü 
seien enen Firma Paul a 


500 gold. Denk- 


0 2000 filb. denk. 
münz. 320 = 10 000 


| Dorftäbt. Grab. 45, Ecke Melkerg. . In oder bet Zoppot wird 


Lehrling. 
Johann Wiens Ndhf., 


atu⁰ Danzig. 


div. Gewinne von 50 bis 


ne 6 Folgendes 
(2219 


Die Firma iſt erloſchen. 
Tiegenhof, den 26. Sept. 1888. 

Königliches Amtsgericht. 

Bekanntmachung. 
des Reichsgeſetzes 


im Betrage von 14300 M. 
goldenen und ſilbernen Denkmünzen, gefertigt von 
niglichen Münze in Berlin, tragen die Bildniſſe der 


drei Deutſchen Kaiſer. 
Looſe à 1 M find 5 das Bankhaus 
Carl Heintze 


zu beziehen, Jeder 
Gewinnnliſte beizuf, 


15 eine kleine (auch im Winter 5 


Lux Hotel, 


früher Albert Lemon, 5 
ei von 6-8 Räumen nebit W 
vollſtändig neu renovirt und ein. größerem Garten oder ein 
l reiſenden Publikum angelegent- 5 
lichſt empfohlen. Borzügl. B 5 
laute Gpeil d Get 

Ilcivilen Preiſen. 
jedem Zuge am Bahnhof, 


Berlin W., 


? Unter den Linden 3, 
Beſtellung find 20 Pfg. für een 155 


geſchäft. Bitte um ſelbſtgeſchri 
Größe pon ca. 25 Ar (ein 17 5 . 

preuß. Morgen) gegen baar 
iu kaufen geſucht. Bedin⸗⸗ 
aungen: Nähe des Strandes 
und Ausjiht auf die See, 
ſowie nicht zu große Ent⸗ 


PPT 


a fernung vom Bahnhofe. 


Einen Lehrling 

g mit guter Schulbildung ſuche um 
ſofortigen Antritt für mein 
Colonialwgaren- und Delicateß⸗ 
ebene 
(2025 
Rudolf VBaecker, 

Holimarkt 22. 


Ein im Rechnen unbedingt 


ſicherer 


Looſe à 1 Mark ſind zu haben in der Y 
Expedition der Danziger Zeitung. 5 


Hfferten mit genauer An- 
gabe der Größe und Lage 
ſowie des Preiſes an die 
i 10 d. Zig. unt. Nr. 2058 


2. Freut. Conrad, 


Commis 


findet für die Monate October, 
November und December im 
Comtoir einer Zuckerfabrik 


- HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


% von Hamburg na Newyork 
9 ) jeden Mittwoch und Sonntag, 


Zur Annahme neuer 
Schülerinnen 


tirkel in allen w 


Größerer Lagerplatz, 
Alt- oder Rechtſtadt, nur vom 
ümer zu kaufen ge- 


Weſtpreußens Stellung. Ge⸗ 
halt 100 Mark monatlich. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 

r. 2249 de 


Adreſſen unter 


en unter Nr. 2209 in 


von H Aw e nach Me u der Exped. d. Zig. erbeten. 


Margarethe Roeper, 


Ich wohne Brod- 
bänkengaſſe 29. N 
Medicinalrath Dr. Starck. I 


Das Bureau des 


befindet ſich vom 1. Dctob . 
G Deuten gal 101 480 


von Stettin ma Mewyork heater-Saiſon: 


Hamburg nach Westindien 
von Hamburg nach Mexice 


0 
Neviers Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpfie 
“orzügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Passagi 


ähere Auskunft ertheilen 
ke, Danzig, Hunde- 


Marienburg, 24, 
ae ans 


Eine hochfeine grüne neue 


Plüſchgarnitur 


nebſt Sophg Spiegel, ſowie eine 
eleg, neue Stutzuhr, ein Schlaf 
Sopha und neuen Teppich iſt fort- 


irt die Opti Anſtalt 
offerirt die 9 ſche 


hade Victor C 


Danzig, Langgaſſe A. 


(1904der Hauptagent Br 
8 Die D 
Delicateſſenhandlung 


2 n der 
Expedition dieſer 31g. einreichen. 


Vertreter. 
Gef. Off. sub J. A. 9504 an 
Rabbi Volle» Berlin SW. erb. 
ür mein Manufactur- u. Mode 
F Waren Geschäft ſuche p. 1. n 


zugshalber billig zu verkaufen i 8 
Hintergaſſe 16, parterre. e eee 


eutſchland, Deſterreich, Ungarn 


C. Bodenburg i 


iſt 
vom 30. d. Mts. 


Tapeten 


Einige Tauſend Rollen Tapeten älterer 


A. Fürſtenberg Ww. 


ſucht Stellung als Verkäufer, 


Comtoriſt oder Reiſender per 
ſofort oder ſpäter 


Das Kursbuch ift bei all 
ursbu i - 
onen des vorbezeichneten Berlehs 


ö Deſſins verkaufe räumungshalber zu be-% 
deutend herabgeſetzten Preiſen. 


— 


Sonntags 


Br Offerten unter Nr. 2199 in 


der Exped. d. Zig. erbeten. 


fsbuchhänblern, ſowie 


der Buchhandlun 

Kafemann, in Elbing 
lung von Meißner 
n 50 Pfennigen zu 


Dillgurken, 10 
Mixed Pickles, Preißel⸗ 
beeren, Gelees, engl. 
Saucen, Krebsbutter, 


JJ. Zur Gaiſon offer ire 
NRübenheber, Rüben 
meſſer Schnitzelforken 


iu billigſten Preiſen. 


W. Manneck, 


Gerbergaſſe 3. 


1 romberg, im September 1888. 
Königl. Cifenbahn Direction. 


Ein Reisender, 
der Nord- und Mitteldeutſchland 
bereift hat, ſucht, geſtützt auf prim. 

Aber Feen 
Colonia. Tabak-, Gpirituofen-, 


Wein- oder Gummibranche. 


Ffettin⸗Kopenhagen. 


ampfer „Titania“, 


Anchovis-Paſte, 
Sardellen, Capern, 


von vorzüglicher Qualität, 


25 Flaſchen 11 3 Mark g 
A Batolikomski, ue 12 


8 Von Stetti 

Jed. Sonnabend, 12 Um Mittags. 

1 Von Ko 

jeden Mittwoch 
Dauer der Ueherfahrt 14 


Guftav Heineke, 


Kundegaſſe 98. 


Cacao, Chocoladen, 


Offerire gr. Poſten 


Wachho derbeeren 


loro Gentner 5 


will ich auf ein großes e 


8E 


i R „b. mäß. Bedingungen. 
eien Water e oe 
2277) Holzmarkt 2526. 


6 
r Exped. d. 31g. erbeten. 


7000 Mark 


Adr. unt. Nr. 2200 in der Exp. 


iter Penſionär, Schüler 
Be höheren Lehranftalten, find. 


hof Ortelsburg. ., @102| yon einem Geſchäftsmann gegen 
in allen Breislagen Willenberg. [gute Siheritellung und coulanten 


degaſſe 91 iſt ein Comtoir 
Hum N ctober zu vermiethen. 


insfuß mit jährl. R 
in der Exped. d. 31g. erbeten. 


15000 Mark 


Mündelgelder ſind im Ganzen 
oder in Theilbeträgen vom 1. No- 


Geſtrichte Geſundheits⸗Corſet l, 
Umſtands⸗Corſets, ärztlich smpfohlen, 7 A, 


Mittelſchule 


HR In 2-3 MM, 
zu St. Katharinen. 8 


Speiſe-Kartoffeln 


Nofferirt franco nach allen Bahn: 
Mi tationen 
W. Tilſiter, Bromberg 


[I 


Guſtav Heineke, 


Kundegaſſe 98. 


8, Brobbänkengaſſe 8. 


in gut möbl. Zimmer u. Hab, 
N fer. Cingang, 1 2 
„ Tr., zu verm., - 
kaferne. Auf Wunſch Burſchengel. 
ſefferſtadt 67, nahe der Huf. 
Y und Artillerie-Nalerne, tt ein 


möbl. Bart.-Bordersimmer mi 


Supinen⸗ und 
Grasverkauf 


auf dem Halme 


zu Kehrwalde 
Dienftag den 2. Oktober von 
Nachmittags 1 Uhr werden wir 
von den bis jetzt nicht verkauften 
8 10 5 und Wieſ 


upinen, ſowie das Gras auf den 
meiſtbietend verkaufen. 


vember ab hnpothekariih anzu- 
legen. Off. werden unter Nr. 2278 | ge 
i. d. Exped. d. Itg. erb. a 


Ein Agent 


für Weſt. und Oftpreufien wird 
f m . get 91 050 bangen 5e | 
abrik geſucht. Regelmäßiger Be 
ch ch kleinſten Plätze 


Icht, h 
Gef. Adreſſen unter 2216 an die 
Expedition dieſer Zeiſung erbeten. 


Ein Stadtreiſender, 


Jeinſte Land ⸗Leberwurſt, 
Blutwurst, Cervelatwurſt, der 
aer nicht nachſtehend nur 
gefertigtes Fabrikat 
Safelbutter empfiehlt 


G. Mewes. 5 
Am 1. Oktober 


Eröffnung 
meines lumengeſchäfts 


G 
Die Danziger Eiswerke „Steinſchleuſe 
von K. Harsdorff u. F. Tornau, 
1 Comtoir: Poggenpfuhl 60, 
160 055 1 Gisanlieferung an Haushaltungen mit dem 1. Oktober 
Bon dieſem Zeitpunkte ab werden nur größere Bolten, Ei 
welche zur Husfüllung von Eiskellereien gebraucht werden, d 


unſer fingeipann verfahren. Gi 
nichleufe‘” verkauft. 


enparzellen circa 


nzelne Centner werden ab 809200 


ctober zu verm. 


Eine kleine feine is 
Wohnung, 

1 Zimmer etc., neu dego⸗ 

rirt, iſt an eine kleine Fa- 


milie zu vermiethen Lang⸗ 
72, II. Belichtigung 
1.42 Ur. 44907 


Schlafkabinet, auf W. Burſchen⸗ 
gelaß zum 1. O 


se 


markt Nr. 1. 


L. Wohlgemuth, deer die Bäcerhundfchalt kennt, 


Mur iR a 
Dirſchau, Lange Straße 19 


iſt ein 


Zauf- und Impfſchein der auf- 
zunehmenden Schüler ſind bei der 
Aufnahme vorzu 
2287) 


enge d Sehr billig zu verkaufen! 
Glasſpinde, Repofitorium, Pulte etc, kleine Danzig, Mottiauergaffe 15. in der Exped. d. Stg. erbeten. 


Geſchäftslocal 


ür ein hieſtges Comtoir wird mit 2 Schaufenſtern nebſt Woh: 


4. Giearren und Cigarretten, auch Reſter imporlirte Havang⸗ 
Eigarren nur bis 1. Detober 


Jopengaſſe Nr. 57. 


Ein Jreſchapparat nebst. 


iſt zum e 


Saft. Danzig, Mattenbuden 31 


Ein wenig gebrauchter leichter, 
einſpänniger, ganz gedechter 


Technikum Buskehnd 
Bekanntmachung. 


Die Bautechniker Ludwig Heine⸗ 
Neuſtadt Weſtpr, und 


Commis 


mit kleinem Anfangsgehalt geſucht. 
ſtgeſchriebene Offerten unter 
2289 an die Exped. d. Zig. 


mmis der Manufacfur- und 
Iw.-Be anche geſucht d. 
Jopengaſſe 7. (2297 


Aufpoliren der Mö 


iſt jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
. en. | überraſchend, mit welcher Leich⸗ 
tigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande iſt, mit der neu- 


Möbel⸗Politur-Pomade 


von Fritz Schulz jr., Feipzig, 
einen hochfeinen und andauernden 
Die Gebrauchs-Anweiſung iſt ſehr 
voilſtänbig, ausgeſchloſſen. Man achte genau auf Firma. 


Vorräthig in Danzig bei: 


U H 13% 
Rlaſſe hieſiger Baugemwerkichulel 
ſich einer Reiſeprüfung unterzogen 
und dieſelbe beitanden. Den 9 
z in der Prüfungs-Commiſſion 
hrie der Lanbesbau-Inipector 


wm G v 
Magiſtrat der Stadt Buxtehude 
war der Landſchaftsrath Bren- 
ning abgeordnet, an der Prüfung 
betheiligten ſich der director und 
Fach-Lehrer der Anſtalt, ſowie 
3 Junungsmeiſter der Bauinnung _ 


zu Stade. (2 425 
Buxtehude, den 25. Gepibr. 1888. 


iſt zu einem billigen Preiſe zu Eberling 
verkaufen bei Julius Knbbeneth, g 
Fleiſchergaſſe 20. (198415 


Bunde Aenctt Pile 
undſtücke offeri 2 
incl. Amortiſation, von 20 000 ML 


Klois Wensky, General- Agent, 
e Heil. Geiſſgaſſe Nr. 98, ll. 


Pomade antipeli 
Schuppenpomade. 


Durch mehr als fünfzehnjährigen 
Erfolg erprobte beſte Pomade 
gegegen die ſo 


Hausarbeit geworden. Es iſt 


Politur-Glanz zu erzielen. 


arfümeriehänblern. { 
Barf } einfach und ein Mißlingen 


Raths-Apotheek 


7 tehend aus mehreren. 
Air dem Markte. 
für jenes Vene mal eahee 

u vermiethen. 3 
bei Kaufmann 3. Tehlafl. (748. 


Danziger Allgemeiner 
Gewerbe -Verein. 


Zu der 
Sonnabend, d. 29. Sepf. er., 
ene 1 be 
i ale des be 
Hauses Haltfindenben 296 


5 ERS | 
Generel⸗Herſammlung 
des Gewerblichen Gentral- 
Vereines ladet die Mitglieder 
des Danziger Allgemeinen Ge⸗ 
werbe Vereins ergebenſt ein 


Der Boritand. 


Mutterſchafe, 


Stück junge, geſunde, ſucht 
Eu; Bom gil Anelpinsu kaufen, (2219 


Rite u. ältefte Bapter- 
Galanterie - Geihän in 
einer Brovinzialltadt Oſtpreußens, 
das auch Niederlagen in Kamburg 
Schweiz unterhält und 
permöge der geſchickten Einrich⸗ 
tung von Nicht- Kaufleuten und 
Damen geführt werden kann, iſt 
ch unter günſtigen Be. 
Winch wurde Inhaber Aid au 

unſch würde Inhaber ich 
Zeil beim Geſchäfte 


Das Directorium. 


Montag, den 15. Oktober, 


beginnt an dem hieſigen Real- 
rogymngſium der Kurſus des belt. 
interhalbjahres. ce iſtſ ge. 


bei der Verſetzung nach 
Ober-Gecunda das Zeugnis über 
die wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährig freiwilligen Mi⸗ 


Marienburg. 
Zum 1. October ſuche ich einen 

Lehrling bei wom 

licher Vorſtellung. 


(196 
H. Roufielle, 


e 


Alte berühmte echte 

St. Aacobs-Mirgentiropfen 

i der Barfüsser Mönche. 1 

Zur ſicheren Heilung von Magen⸗ und Nervenleiden, 
auch ſolcher, die allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, 

ſpec. chron. Magencatarrh. Kramp 
klopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. — 


Für einen Curſus zu 
Anfertigung von Wachs⸗ 
roſen wünſcht zum eriten 
Ocſober noch einige Theil⸗ 


fe, Angſtgefühles Herz⸗ 
= in dem jeder Flaſche 
5 I beilieg. Proſp. Zu hab. i. d. Apoth. Fl. 1 Mk., gr Fl. 2 Mk. 


neuer Schüler iſt ER 
Ble von i Adler-Apotheke, Elbing. In den Apo- 


nete vom 11. bis [Löwen⸗Hpotheke, Dirſchau. 


abe ich Dich betrübt? 
Berge, vergieb. (2282. 
Den Ort der für mich heilig its 
Die Seele die ein Nunſch, ein Bild 


Erfüllet bis zum kleinſten Raum, 


Sie lebt nur ſich und ihrem Traum. 
Und was zu ihr herüberbringt, 
Ihr klingt es fremd u. gar jo weit, 
Denn ihrem Sehnen liegt es fern 
Sie lebt in einer andern Zeit. 
Erato will's nicht beſſer lenken, 
Doch bleibt ein ſüßes Deingebenken! 
2299) R. 62. 
r 


eee eee 


theken zu Marienburg, ſowie ferner zu b 
mann, Danzis; Fri Kuſer, Graude 
Emil Güh 


a Mi 
„ Wilh Werkes, Katharina Mil 


59 f durch Alrert Neu⸗ 


betheiligen. Nur Selbſtreflectanten 
+ Klodinnski, K 214 


belieben Offerten unter N 


bereit, 
Ni „den 23. Sept. 1888 5 
e Mi t d. 31g. einzuſenden. i 


lan bie Exped. 


Druck und Verlag 16 
Ilven g. N. Kafemann in Pames, 


